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Kurzdarstellung: 

Im gegenständlichen Papier werden Ergebnisse zur Bestimmung von in der föderalen Struktur Österreichs 
angesiedelten Effizienzpotenzialen präsentiert. Dabei werden die Bereiche der allgemeinen Verwaltung, 
die stationäre und ambulante Gesundheitsversorgung, stationäre sowie mobile Pflege, das 
Pflichtschulwesen, Kinderbetreuung und die Wohnbauförderung berücksichtigt. Dabei wurden die 
Ausgaben der Bundesländer in den verschiedenen Politik- und Verwaltungsbereichen Ergebnis-, 
Wirkungs- und Strukturindikatoren gegenübergestellt. Die Effizienzvergleiche basieren auf Input-
/Output-Relationen, wobei budgetäre Aufwendungen den Output-Größen gegenüber gestellt werden und 
auf diese Weise Effizienzpotenziale am jeweiligen Bestwert abgeschätzt werden. Dieses Potenzial zielt auf 
effizienzsteigernde Maßnahmen im Bereich der Länder und Gemeinden ab, die Minderausgaben in Form 
realisierter Effizienzausgaben sind jedoch auf gesamtstaatlicher Ebene angesiedelt, betreffen also nicht 
nur die Haushalte der Bundesländer. Als Bezugsjahr wird jeweils das letzte Jahr, für das entsprechende 
Daten zur Verfügung stehen, herangezogen. Maßgeblich ist demnach das Jahr 2013 für das Schulwesen, die 
Kinderbetreuung, die Gesundheitsleistungen sowie Pflegeleistungen bzw. das Jahr 2014 für die allgemeine 
Verwaltung und die Wohnbauförderung. 

Für den Bereich der allgemeinen Verwaltung auf Ebene der Bundesländer ohne Wien wird ein 
Effizienzpotenzial von etwa 300 Mio. Euro berechnet sowie für die kommunalen Verwaltungen ohne Wien 
von 275 Mio. Euro. Aus den beiden Berechnungen resultiert ein aggregiertes Effizienzpotenzial für die 
Länder- und Gemeindeverwaltungen, jeweils ohne Wien, von 575 Mio. Euro. Wien wurde aus Gründen der 
Vergleichbarkeit aus der Effizienzanalyse ausgenommen. Im Pflichtschulbereich wurde ein 
gesamtstaatliches Effizienzpotenzial in der Höhe von 474 Mio. Euro identifiziert. Im Bereich der 
Kinderbetreuung wurde analog zum Pflichtschulbereich ein Effizienzpotenzial von etwa 292 Mio. Euro 
berechnet. 

Im Bereich der stationären Gesundheitsversorgung wurde auf Basis der Gegenüberstellung der 
stationären Aufwendungen pro LKF-Punkt ein Effizienzpotenzial von etwa 1.538 Mio. Euro errechnet. 
Dieses bezieht sich auf alle gesamtstaatlichen Ausgaben, inkludiert Aufwendungen von Bund, Ländern, 
Gemeinden sowie Sozialversicherung. Parallel zum stationären Bereich wurden die ambulanten 
Gesundheitsleistungen evaluiert. Hier wurde ein Effizienzpotenzial von 758 Mio. Euro errechnet. Im 
Bereich der stationären Pflegeleistungen wurde auf Grundlage der Nettokosten für stationäre Leistungen 
ein Effizienzpotenzial von etwa 456 Mio. Euro ermittelt. Dieses bezieht sich auf Ausgaben der Länder und 
Gemeinden. Ergänzend wurde im Bereich der mobilen Pflegedienste ein Effizienzpotenzial von 156 Mio. 
Euro identifiziert. 

Schließlich wurde im Bereich der Wohnbauförderung, bezogen auf Förderausgaben der Bundesländer, ein 
Netto-Effizienzpotenzial im Bereich der Neubauförderung von etwa 500 Mio. Euro und im Bereich der 
Sanierungsförderung von etwa 200 Mio. Euro identifiziert. Aggregiert beträgt das Effizienzpotenzial im 
Bereich der Wohnbauförderung demnach etwa 700 Mio. Euro. 

Unter der Annahme von additiven Resultaten sowie dem Ausblenden von indirekten Wirkungen bzw. 
Überschneidungen und Mehrfacherfassungen, die der Annahme von Additivität entgegenstehen, lässt sich 
in den analysierten Bereichen der allgemeinen Verwaltung, des Pflichtschulwesens, der Kinderbetreuung, 
der Gesundheits- und Pflegedienste sowie der Wohnbauförderung ein gesamtstaatliches, weil alle 
Kompetenzebenen des föderalen Staates umfassendes Effizienzpotenzial von etwa 4,95 Mrd. Euro 
identifizieren. Relativ zur gesamtwirtschaftlichen Leistung entspricht dies etwa 1,5% des BIP. 
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Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen – 1 

1. Einleitung und Methodik 

Aus gesetzlichen Verpflichtungen sind die österreichischen Bundesländer zu einer 

nachhaltigen Haushaltspolitik sowie zu einem möglichst effizienten und sparsamen 

Mitteleinsatz aufgefordert. Dabei geht es nicht alleine um die Dämpfung der 

öffentlichen Ausgaben bzw. des Ausgabenwachstums. In Anbetracht begrenzter 

öffentlicher Budgets sollte für Politik und Verwaltung das Ziel gelten, ein Maximum 

an Leistung und Wirkung bei einem möglichst effizienten Einsatz von finanziellen 

Mitteln zu gewährleisten. 

Das folgende Länder-Benchmarking von EcoAustria verfolgt die Zielsetzung einer 

möglichst wirkungsorientierten öffentlichen Verwaltung und basiert methodisch auf 

einem vereinfachten politischen Wirkungsmodell auf: Dabei werden mit dem Einsatz 

von finanziellen Ressourcen (Input), Aktivitäten und öffentliche Dienstleistungen 

finanziert (Output), denen dann, sofern die Politik wirksam ist, entsprechend 

intendierte Wirkungen (Outcome) zugeordnet werden können. Im Rahmen der im 

Folgenden präsentierten Effizienzvergleiche werden den Aufwendungen auf der 

Inputseite Leistungs- und Output-Indikatoren auf Ebene der Politikvollziehung 

sowie Outcome- und Struktur-Indikatoren auf Ebene der Wirkungen 

gegenübergestellt. Die Effizienz wird dabei an der jeweils besten Input-/Output-

Relation im Ranking bewertet. 

Im Vorfeld des Benchmarking bedarf es einer Operationalisierung der Input-, 

Output- und Outcome-Dimensionen anhand von Indikatoren und Kennzahlen. Diese 

Operationalisierungen sind in den detaillierteren Unterkapiteln zu den betrachteten 

Politik- und Verwaltungsbereichen ausführlich dargestellt. Um den grundsätzlichen 

Analysezugang am Gesundheitsbereich bzw. der Wohnbauförderung beispielhaft zu 

erläutern: Im Bereich der Krankenanstalten-Finanzierung werden die finanziellen 

Aufwendungen als Input-Variable herangezogen. In den Krankenanstalten werden 

auf Basis dieser Finanzierung ambulante und stationäre Gesundheitsleistungen 

erbracht, diese stellten die Aktivitäts- oder Leistungsseite dar. Im Bereich der 

Krankenanstalten kann diese Output-Dimension anhand von LKF-Punkten erfasst 

werden, die Outcome-Dimension weiterführend am Gesundheitszustand der 
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Bevölkerung bzw. der behandelten Patienten. Im Bereich der stationären 

Gesundheitsleistungen erfolgt der Effizienzvergleich anhand der aufgewendeten 

Kosten pro LKF-Punkt. Im Bereich der Wohnbauförderung lässt sich die Inputseite 

anhand der Fördervolumen erfassen, die Output-Seite umfasst die Anzahl von 

Förderfällen und die Wirkungsdimension lässt sich anhand von Zielindikatoren 

abdecken. Im Bereich der Wohnbauförderung sind dies beispielsweise die Anzahl 

der neuen Wohnungen in neubewilligten Gebäuden, die Wohnbaurate, die 

Emissionsentwicklung im Haushaltsbereich, die Wohnkosten usw.. Im Bereich der 

Wohnbauförderung wird ein konsolidierter Wirkungsindikator berechnet, der 

verschiedene Dimensionen beinhaltet. Diese sind die Zahl der neubewilligten 

Wohnungen, die Entwicklung der Treibhausgas-Emissionen sowie die 

Wohnkostenbelastung im Bereich der Neubauförderung, sowie der Altbauanteil, die 

Wohnungsausstattungsstruktur sowie neuerlich die Emissionen im Bereich der 

Sanierungsförderung. Der Effizienzvergleich basiert, ebenso wie bei den stationären 

Gesundheitsleistungen, auf der Gegenüberstellung von Fördervolumen auf der 

Input-Seite und den Ergebnissen des Wirkungsindikators auf der Output-Seite. 

Anhand der Gegenüberstellung von aufgewendeten Kosten (Input) und den damit 

finanzierten Aktivitäten (Output) bzw. erzielten Wirkungen (Outcomes) lassen sich 

Kosten- und Leistungsvergleiche zwischen Gebietskörperschaften durchführen. Eine 

effiziente Verwaltung wird bei einem gegebenen Finanzierungsaufwand ein 

Maximum an Output erreichen. Das Länder-Benchmarking von EcoAustria zielt 

darauf ab, Unterschiede zwischen den österreichischen Gebietskörperschaften 

hinsichtlich Effizienz und Wirkung zu identifizieren. Es kann daher als 

Informationsgrundlage dienen, zum einen um Ineffizienzen abzubauen und auf diese 

Weise zur Konsolidierung der öffentlichen Haushalte beizutragen, zum anderen um 

Qualitätsunterschiede in der Bereitstellung öffentlicher Leistungen zu identifizieren.  

Als Anwendungsfelder für solche Effizienzvergleiche werden im Folgenden 

ambulante und stationäre Gesundheitsleistungen der Krankenanstalten, die 

Bereitstellung von stationären und mobilen Pflegedienstleistungen, die 

Wohnbauförderung, die allgemeine Verwaltung, das Pflichtschulwesen und die 
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Kinderbetreuung präsentiert. In all diesen Politikfeldern setzen Länder und 

Gemeinden finanzielle Ressourcen ein, um in einem ersten Schritt bestimmte 

Aktivitäten und Systeme zu finanzieren, um in weiterer Folge, Wirkungsziele zu 

erreichen. Die Output-Kennzahlen bauen auf gängigen und verfügbaren Indikatoren, 

die etwa von Statistik Austria bzw. von Seiten der Bundesministerien und 

öffentlichen Organisationen publiziert werden, auf. Beim gewählten Benchmarking-

Ansatz können identifizierten Effizienzunterschiede entweder durch 

Ausgabenminderung (Verringerung des Inputs) oder Leistungsausweitung 

(Erhöhung des Outputs) relativ zum ‚besten‘ Bundesland ausgeglichen werden. Die 

Quantifizierung von Effizienz- und Konsolidierungspotenzialen wird, dem 

Benchmarking-Ansatz folgend, jeweils am Bestwert vorgenommen. Intervenierende 

Strukturvariablen werden möglichst konstant gehalten: D.h. dort, wo 

Effizienzrelationen von Strukturvariablen beeinflusst sind, dies ist beispielsweise im 

Kindergartenbereich der Fall, wenn Kosten mit den durchschnittlichen 

Öffnungszeiten steigen, werden diese methodisch konstant gehalten. Die 

zusammenfassende Darstellung der Ergebnisse erfolgt in einem Abschlusskapitel am 

Ende des Berichts. 
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2. Effizienzpotenziale im Bereich der allgemeinen Verwaltung 

Im Bereich der allgemeinen Verwaltung wird ein Effizienzvergleich auf der 

Grundlage der Verwaltungskosten pro Kopf im Jahr 2014 berechnet. Grundlage ist 

die Gebarungsstatistik von Statistik Austria für 2014 (vgl. Statistik Austria 2015). 

Dabei werden die Nettoausgaben herangezogen, d.h. die Gesamtausgaben unter 

Abzug von Gesamteinnahmen1 im Bereich der allgemeinen Verwaltung. Da die 

Bundeshauptstadt Wien sowohl den Status als Land und als Gemeinde besitzt stellt 

sich eine massive Vergleichsproblematik. Aus diesem Grund wurden zunächst die 

Nettoausgaben der Länder und Gemeinden in der Voranschlagsgruppe (VA-Gruppe)2 

0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ aggregiert und untereinander verglichen. Wien wird dabei 

nur formal einbezogen, jedoch nicht verglichen.  

Effizienzvergleich Länder und Gemeinden ohne Wien 

Im Jahr 2014 variierten die Verwaltungskosten der Länder und Gemeinden pro 

Einwohner zwischen 230,55 Mio. Euro im Burgenland und 993,05 Mio. Euro in 

Niederösterreich. Dabei zeigt sich ein sehr starker Zusammenhang mit der Größe 

der Wohnbevölkerung (vgl. Abbildung 1). Bezogen auf die Wohnbevölkerung zeigt 

Abbildung 2 jedoch auch starke Unterschiede zwischen den Bundesländern. So 

variieren die Verwaltungskosten auf pro-Kopf Basis zwischen etwa 800 Euro im 

Burgenland und etwa 590 Euro in Tirol. In Wien betragen die Aufwendungen pro 

Kopf 514 Euro, im Sinne einer Vergleichbarkeit sind aber Modifikationen anzustellen 

(vgl. unten). Grundsätzlich zeigt sich eine Tendenz, wonach kleinere Bundesländer 

auf pro-Kopf Basis höhere Aufwendungen aufweisen. Diese Beziehung deutet 

Größen- und Skaleneffekte an, ist jedoch nicht statistisch signifikant. 

                                                        

1 Auf Grundlage der in Schuh, Strohner et al. (2010) beschriebenen Methode werden zur Ermittlung der Nettoausgaben die 

Einnahmen von den Bruttoausgaben subtrahiert. Aus Gründen der Übereinstimmung mit den Gebarungsübersichten gemäß 

Statistik Austria (Haushaltsgebarung nach Voranschlagsgruppen und –abschnitten, Tab. 3.1.6., 4.1.7. und 5.1.6.) erfolgt dies 

unter Berücksichtigung der Gesamtausgaben und Gesamteinnahmen, d.h. inkl. dem außerordentlichen Haushalt. 
2 Die VA-Gruppen definieren sich nach Maßgabe der Voranschlags- und Rechnungsabschlussverordnung (VRV). 
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Abbildung 1: Gegenüberstellung Netto-Verwaltungskosten der Länder und Gemeinden 

ohne Wien in der VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ 2014 sowie der 

Wohnbevölkerung 

 

Quelle: EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Abbildung 2: Gegenüberstellung der Nettoausgaben im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung (VA-Gruppe 0) auf Ebene der Länder und 

Gemeinden pro Kopf im Jahr 2014 

 

Quelle: EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 
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Auf Basis der Netto-Verwaltungsausgaben der Länder und Gemeinden ohne Wien in 

der VA-Gruppe 0 lässt sich auf pro-Kopf Basis das Bundesland Tirol als Benchmark 

identifizieren. Dieses Bundesland weist gemessen an seiner Wohnbevölkerung mit 

589,3 Euro pro Kopf die niedrigsten Verwaltungskosten auf. Unter Berücksichtigung 

der Effizienzbedingung Tirols lassen sich Effizienzpotenziale für die weiteren 

Bundesländer berechnen (vgl. Abbildung 3). Dabei werden die Ausgaben pro Kopf in 

Tirol auf die anderen Länder übertragen. Etwa für Burgenland, dem Bundesland mit 

dem höchsten relativen Potenzial, würden die Verwaltungsausgaben nach Maßgabe 

des Tiroler Referenzwertes lediglich 169,6 Mio. Euro anstelle der tatsächlichen 230,5 

Mio. Euro betragen. Dies entspricht einem relativen Effizienzpotenzial von etwa 26% 

bzw. 61 Mio. Euro. Österreichweit, jedoch ohne Berücksichtigung von Wien, würde 

das Effizienzpotenzial hier etwa 387 Mio. Euro betragen. 

Abbildung 3: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung der Länder und Gemeinden, Effizienzvergleich 

ohne Wien auf Grundlage von Netto-Verwaltungsaufwendungen in der 

VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ 

 

Quelle: EcoAustria auf der Datengrundlage von Statistik Austria. 

 

Vor dem Hintergrund der Vergleichsproblematik kann Wien in den folgenden 

Effizienzvergleich nicht einbezogen werden. Im folgenden Schritt wird daher eine 

Berechnung der Effizienzpotenziale der Bundesländerverwaltungen alleine sowie 

Netto-

Ausgaben 

Länder u. 

Gemeinden 

VA-G 0(2)

Wohnbev.
Ausgaben 

pro Kopf

Effizienz-

ausgaben 

Effizienz-

potenzial

Effizienz-

potenzial

2014 2014 2014 2014 2014 2014

in Mio. Euro in Personen in Mio. Euro in Mio. Euro in Mio. Euro in %

B 230,5 287.791 801,1 MAX 169,6 -60,9 -26,4

K 381,3 556.637 685,0 328,0 -53,2 -14,0

N 993,0 1.631.157 608,8 961,3 -31,7 -3,2

O 877,2 1.431.253 612,9 843,5 -33,7 -3,8

S 375,5 536.340 700,2 316,1 -59,4 -15,8

St 827,4 1.217.861 679,4 717,7 -109,6 -13,3

T 427,2 724.878 589,3 MIN 427,2 0,0 0,0

V 260,8 376.973 691,9 MED 222,2 -38,7 -14,8

W n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v.

Öst. o. W. (1) 4.373,0 6.762.890 646,6 3.985,6 -387,4 -8,9
(1) Gesamt-Österreich ohne Wien.
(2) Nettoausgaben der Länder und Gemeinden nach Bundesländern aggregiert, ordentlicher und außerordentlicher 

Haushalt.
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nachfolgend der Gemeindeverwaltungen unter Ausschluss sowohl von Wien als Land 

und Gemeinde als auch der Gemeinden insgesamt vorgenommen. 

Effizienzvergleich Bundesländer ohne Gemeinden und ohne Wien 

Auf Grundlage von Daten der Gebarungsstatistik von Statistik Austria nach 

Bundesländern werden die Verwaltungsausgaben der Bundesländerverwaltungen 

im Jahr 2014 verglichen. Die Nettoausgaben inkludieren Einnahmen und Ausgaben 

in der VA-Gruppe 0, dies sowohl auf Ebene des ordentlichen als auch des 

außerordentlichen Haushalts. Ausgaben der gesonderten Verwaltung werden auch 

aus datentechnischen Gründen nicht erfasst, die Gebarungsübersichten nach 

Bundesländern enthalten keine Angaben betreffend die VA-Abschnitte auf der 

Zweisteller-Ebene (Voranschlagsabschnitte). 

Bei einer grundsätzlich starken Korrelation zwischen Verwaltungskosten insgesamt 

und der Bevölkerungsgröße (vgl. Abbildung 4) zeigen sich geringfügige Unterschiede 

zwischen den Ländern. Die Länder oberhalb der Regressionsgeraden, insbesondere 

Oberösterreich und Tirol, weisen vergleichsweise niedrige Verwaltungskosten bei 

gegebener Bevölkerungsgröße auf. Wie bereits festgestellt wurde, weisen die 

Verwaltungskosten auch auf pro-Kopf Basis ein Größenmuster auf, d.h. größere 

Bundesländer weisen tendenziell niedrigere pro-Kopf Aufwendungen auf, und 

umgekehrt. Dieses Muster deutet Größeneffekte an, ist jedoch statistisch nicht 

signifikant. 
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Abbildung 4: Gegenüberstellung der Netto-Verwaltungskosten der 

Bundesländer ohne Wien in der VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ 

2014 sowie der Wohnbevölkerung 

 

Quelle: EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Die pro-Kopf Verwaltungsausgaben der Länderverwaltungen (vgl. Abbildung 5) 

variieren von 328,4 Euro in Oberösterreich und 548,7 Euro im Burgenland. Im 

Bereich der Länderverwaltungen stellt sich daher Oberösterreich als 

Effizienzbenchmark dar. Ebenfalls unterdurchschnittliche Verwaltungskosten weisen 

Tirol (339 Euro) und die Steiermark (350,6 Euro) auf. Alle anderen Bundesländer, 

beginnend mit Niederösterreich (375,7 Euro), liegen bereits beim 

gesamtösterreichischen Durchschnitt bzw. darüber. 
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Abbildung 5: Gegenüberstellung der Nettoausgaben im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung (VA-Gruppe 0) auf Ebene der Länder (ohne 

Gemeinden) pro Kopf im Jahr 2014  

 
Quelle: EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Unter der Effizienzbedingung, die im gegenständlichen Fall von Oberösterreich 

definiert wird, lassen sich Effizienzpotenziale für die anderen Bundesländer 

berechnen (vgl. Abbildung 6). Dabei werden die Ausgaben pro Kopf in 

Oberösterreich in der Höhe von 328,4 Euro auf die anderen Länder übertragen. Etwa 

für Burgenland, dem Bundesland mit dem höchsten relativen Effizienzpotenzial, 

würden die Verwaltungsausgaben nach Maßgabe des oberösterreichischen 

Referenzwertes lediglich 94,5 Mio. Euro anstelle der tatsächlichen 157,9 Mio. Euro 

betragen. Dies entspricht einem Effizienzpotenzial von etwa 60 Mio. Euro. 

österreichweit, jedoch ohne Berücksichtigung von Wien, würde das 

Effizienzpotenzial etwa 300 Mio. Euro betragen. 
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Abbildung 6: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung der Länder (ohne Gemeinden), 

Effizienzvergleich ohne Wien auf Grundlage von Netto-

Verwaltungsaufwendungen in der VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ 

 

Quelle: EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Effizienzvergleich der Gemeindeverwaltungen ohne Wien nach Bundesländern 

Auf Grundlage der Gebarungsstatistik von Statistik Austria wird nun im Folgenden 

ein Effizienzvergleich für die kommunalen Verwaltungen auf Bundesländerebene 

durchgeführt. Die Vorgangsweise ist mehr oder weniger äquivalent zum 

Effizienzvergleich der Bundesländer ohne Gemeinden und ohne Wien. Es werden die 

Nettoaufwendungen exklusive gesonderter Verwaltung berücksichtigt. Die 

Nettoaufwendungen bestehen auf einer Gegenüberstellung von Gesamtausgaben 

minus Gesamteinnahmen in der VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ unter 

Einbeziehung des außerordentlichen Haushalts. Der Effizienzvergleich erfolgt unter 

dem Ausschluss von Wien. 

Netto-

Ausgaben 

allg. 

Verwaltung 

Land (1)

Wohnbev.
Ausgaben 

pro Kopf

Effizienz-

ausgaben 

Effizienz-

potenzial

Effizienz-

potenzial

2014 2014 2014 2014 2014 2014

in Mio. Euro in Personen in Euro in Mio. Euro in Mio. Euro in %

B 157,9 287.791 548,7 MAX 94,5 -63,4 -40,1

K 236,2 556.637 424,4 182,8 -53,4 -22,6

N 612,8 1.631.157 375,7 535,7 -77,1 -12,6

O 470,0 1.431.253 328,4 MIN 470,0 0,0 0,0

S 214,5 536.340 399,9 176,1 -38,4 -17,9

St 427,0 1.217.861 350,6 400,0 -27,0 -6,3

T 245,9 724.878 339,3 MIN 238,1 -7,9 -3,2

V 156,9 376.973 416,2 123,8 -33,1 -21,1

W n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v.

Ö 2.521,2 6.762.890 372,8 2.221,0 -300,2 -11,9
(1) Nettoausgaben im ordentl. und außerordentl. Haushalt der Bundesländer (ohne Wien) gem. StatAT in VA-G 0 

'Allgemeine Verwaltung' exkl. 'Gesonderte Verwaltung' in VA-G 1 bis 9;
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Abbildung 7: Gegenüberstellung der Netto-Verwaltungskosten der 

Gemeindeverwaltungen in VA-Gruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung‘ nach 

Bundesländern 2014 sowie der Wohnbevölkerung 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Wie Abbildung 7 indiziert besteht auch im Falle der kommunalen 

Verwaltungsausgaben eine starke Korrelation mit der Bevölkerungsgröße. Auf 

Grundlage von Mikrodaten zu jeder Gemeinde identifiziert Baaske (2013) starke 

Größeneffekte in der Voranschlagsgruppe 0 ‚Allgemeine Verwaltung. Dabei ist ein U-

förmiges Muster erkennbar, wobei kleine und größere Gemeinden tendenziell 

höhere Verwaltungsausgaben pro Kopf aufweisen. Baaske führt dieses Muster auf 

mangelnde Größeneffekte bei den kleineren Gemeinden und auf zentralörtliche 

Belastungen bei den großen zurück. Mittlere Gemeinden weisen tendenziell die 

niedrigsten Ausgaben auf. 
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Abbildung 8: Gegenüberstellung der Nettoausgaben im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung (VA-Gruppe 0) auf Ebene der Gemeinden pro 

Kopf im Jahr 2014  

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Auf einer nach Bundesländern aggregierten Ebene sind starke Unterschiede bei pro-

Kopf Aufwendungen erkennbar, wobei Niederösterreich mit 233,1 Euro die 

niedrigsten Aufwendungen und die Steiermark mit 328,8 Euro die höchsten 

Aufwendungen aufweist. Gemeinden mit, aggregiert betrachtet, unter-

durchschnittlichen Verwaltungskosten befinden sich, von Niederösterreich 

abgesehen, in Tirol (251 Euro), im Burgenland (252,4 Euro) und in Kärnten (260,6 

Euro). Die Gemeinden der anderen Bundesländer weisen tendenziell 

überdurchschnittliche Aufwendungen auf. 

Unter der Effizienzbedingung der niederösterreichischen Gemeinden lassen sich 

Effizienzpotenziale für die Gemeinden der anderen Bundesländer berechnen (vgl. 

Abbildung 9). Dabei werden die Ausgaben pro Kopf in Niederösterreich in der Höhe 

von 233 Euro auf die anderen Länder übertragen. Die höchsten Effizienzpotenziale 

weisen in der gegenständlichen Betrachtung die Gemeindeverwaltungen in der 

Steiermark auf. Dabei würden unter der Heranziehung des niederösterreichischen 

Vergleichswertes die kommunalen Verwaltungsausgaben in der Steiermark lediglich 
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283,9 Mio. Euro anstelle der tatsächlichen 400,4 Mio. Euro betragen. Dies entspricht 

einem Effizienzpotenzial von etwa 30% der effektiven Aufwendungen bzw. 116,5 

Mio. Euro. Österreichweit, jedoch ohne Berücksichtigung von Wien, würde das 

Effizienzpotenzial etwa 275,3 Mio. Euro betragen. 

Abbildung 9: Bestimmung von Effizienzpotenzialen im Bereich der 

allgemeinen Verwaltung der Gemeinden, Effizienzvergleich ohne Wien 

auf Grundlage von Netto-Verwaltungsaufwendungen in der VA-Gruppe 0 

‚Allgemeine Verwaltung‘ 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Zusammenfassende Bestimmung eines Effizienzpotenzials der Bundesländer- und 

Gemeindeverwaltungen 

Auf Grundlage der durchgeführten Effizienzvergleiche wurde, bezogen auf das Jahr 

2014, im Bereich der Länderverwaltungen (ohne Wien) ein Effizienzpotenzial von 

etwa 300 Mio. Euro identifiziert. Im Effizienzvergleich stellt sich Oberösterreich als 

das Bundesland mit der günstigsten auf die Wohnbevölkerung bezogenen 

Landesverwaltung dar. Vom Bereich der Länderverwaltungen getrennt wurden noch 

Verwaltungsausgaben der Gemeinden (ebenfalls ohne Wien) nach Bundesländern 

analysiert. Dabei zeigte sich, dass die Niederösterreichischen Gemeinden im 

Durchschnitt die niedrigsten pro-Kopf Aufwendungen aufweisen. Nach Maßgabe der 

Niederösterreichischen Referenzwerte wurde für die Gemeinden der anderen 

Bundesländer ein Effizienzpotenzial von insgesamt etwa 275 Mio. Euro identifiziert.  

Netto-

Ausgaben 

allg. 

Verwaltung 

Gemeinden(1)

Wohnbev.
Ausgaben 

pro Kopf

Effizienz-

ausgaben 

Effizienz-

potenzial

Effizienz-

potenzial

2014 2014 2014 2014 2014 2014

in Mio. Euro in Personen in Euro in Mio. Euro in Mio. Euro in %

B 72,65 287.791 252,42 67,09 -5,56 -7,65

K 145,06 556.637 260,61 129,76 -15,31 -10,55

N 380,23 1.631.157 233,11 MIN 380,23 0,00 0,00

O 407,19 1.431.253 284,50 333,63 -73,56 -18,06

S 161,03 536.340 300,24 125,02 -36,01 -22,36

St 400,41 1.217.861 328,78 MAX 283,89 -116,51 -29,10

T 181,27 724.878 250,08 168,97 -12,30 -6,79

V 103,95 376.973 275,74 87,87 -16,07 -15,46

W n.v. n.v. n.v. n.v. n.v. n.v.

Ö 1.851,79 6.762.890 273,82 1.576,47 -275,32 -14,87
(1) Nettoausgaben im ordentl. und außerordentl. Haushalt der Gemeinden (ohne Wien) gem. StatAT in VA-G 0 

'Allgemeine Verwaltung' exkl. 'Gesonderte Verwaltung' in VA-G 1 bis 9;
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Die Bundeshauptstadt Wien wurde im Rahmen des Effizienzvergleichs nicht 

berücksichtigt, da eine Vergleichbarkeit nicht zuletzt aufgrund der Doppelfunktion 

als Land und Gemeinde sowie größenbedingt nicht gegeben erscheint. 
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3. Effizienzpotenziale im Pflichtschulbereich 

Im Bildungsbereich besteht ein wesentlicher Kompetenzbereich der Bundesländer 

im Zusammenhang mit LandeslehrerInnen. Als solche gelten LehrerInnen an 

öffentlichen Pflichtschulen, dies sind Volksschulen, Hauptschulen, Polytechnische 

Schulen, Sonderschulen und Berufsschulen sowie Neue Mittelschulen. 

Verantwortlich für die Finanzierung der Personalleistungen der 

PflichtschullehrerInnen ist der Bund, der den Ländern den Aufwand für 

Personalleistungen im Bereich der Allgemein-bildenden Pflichtschulen zur Gänze 

und im Bereich der berufsbildenden Pflichtschulen in Form eines Kostenersatzes 

teilweise ersetzt. Den Großteil der bei Ländern und Gemeinden entstehenden Kosten 

stellen Personalkosten der LehrerInnen dar. 

Ein Effizienzvergleich lässt sich auf Grundlage der Bildungsausgaben sowie der 

Bildungs- und Schulstatistik von Statistik Austria erstellen. Die Berücksichtigung der 

Gemeinden folgt der Eigenschaft von Wien als Land und Gemeinde. Die 

Bildungsausgaben können in Wien nur gesamthaft betrachtet werden. Aus diesem 

Grund müssen die Gemeinden auch für die anderen Bundesländer einbezogenen 

werden. Alternativ dazu müsste der Effizienzvergleich ohne Wien erfolgen.  

Auf Landes- und Gemeindeebene beliefen sich die Bildungsausgaben etwa in Wien 

im Jahr 2013 im Bereich der Allgemein-bildenden Pflichtschulen auf 832,87 Mio. 

Euro, jene im Bereich der Berufsschulen auf 71,9 Mio. Euro. Insgesamt ergibt sich ein 

Ausgabenniveau von 904,8 Mio. Euro. Inklusive Schulverwaltung betrugen die 

Aufwendungen in Wien im Jahr 2013 918,6 Mio. Euro, jedoch wird der Bereich der 

Schulverwaltung im Folgenden aus dem Effizienzvergleich ausgenommen, da auch 

Leistungen, etwa Studienbeihilfen, bildungsrelevante Teile der Familienbeihilfe und 

Sozialleistungen wie Schülerfreifahrt, inkludiert sind. Die höchsten Aufwendungen 

im Pflichtschulbereich wies 2013 Niederösterreich mit etwa 1,1 Mrd. Euro auf, 

gefolgt von Oberösterreich mit etwa einer Milliarde Euro. Die niedrigsten 

Aufwendungen entfielen auf das Burgenland und Vorarlberg. 
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Abbildung 10: Gesamtaufwendungen Bundesländer und Gemeinden im 

Pflichtschulbereich inkl. administrativer Aufwendungen 2013 in Mio. Euro 

 

Quelle: Statistik Austria, Bildungsausgabenstatistik, EcoAustria Berechnung und Darstetllung. 

 

Auf Grundlage der Schulstatistik von Statistik Austria lässt sich die Zahl der 

SchülerInnen in öffentlichen Schulen nach Schultyp bestimmen. Im Schuljahr 

2014/2015 gingen österreichweit 689.574 SchülerInnen auf Pflichtschulen, hiervon 

566.342 auf Allgemein-bildende Pflichtschulen und 123.232 auf Berufsschulen. Mit 

132.600 wurden die meisten PflichtschülerInnen in Oberösterreich erfasst, gefolgt 

von Niederösterreich mit 128.413 SchülerInnen und Wien mit 121.877 SchülerInnen 

(vgl. Abbildung 11).  

Die größte Population von 6- bis 14jährigen gemäß Bevölkerungsstatistik von 

Statistik Austria weist Wien mit 146.306 Personen auf, gefolgt von Niederösterreich 

mit 145.425 Personen und Oberösterreich mit 129.846 Personen.  
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Abbildung 11: Anzahl der SchülerInnen in Pflichtschulen (Allgemein-

bildende Pflichtschulen und Berufsschulen) 2014/2015 sowie 6- bis 

14jährige Personen im Jahr 2014 

 

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik sowie Bevölkerungsstatistik. 

 

Auf Basis von Kosten pro SchülerIn (vgl. Abbildung 13) zeigt sich, dass die Stadt 

Wien ein durchaus günstigeres Kostenverhältnis als die anderen Bundesländer 

aufweist. Bei einem Ausgabenvolumen von etwa 905 Mio. Euro im Jahr 2013 sowie 

einer SchülerInnen-Zahl von etwa 121.900, betrugen Ausgaben in Wien etwa 7.424 

Euro pro Person. Dies entspricht den niedrigsten Kosten aller Bundesländer. Hinter 

Wien folgen Vorarlberg mit 7.769 Euro, Oberösterreich mit 7.830 Euro und Tirol mit 

8.309 Euro. 

Im Hinblick auf Kosten pro SchülerIn ist grundsätzlich anzumerken, dass 

internationale Evidenz auf ein durchaus hohes Niveau an Aufwendungen pro 

SchülerIn hinweist. Die OECD-Kennzahlen auf Grundlage von ‚Education at a Glance‘ 
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Sekundarstufe eines der höchsten Ausgabenniveaus im OECD-Vergleich aus. Im Jahr 

2012 betrugen die Ausgaben pro SchülerIn kaufkraftbereinigt 13.632,4 US-Dollar3. 

Dies entspricht in diesem Bereich dem dritthöchsten Wert nach Luxemburg und der 

Schweiz. 

Abbildung 12: Ausgaben pro SchülerIn gemäß OECD Education at a 

Glance, kaufkraftbereinigt in US-Dollar, Sekundarstufe I, Jahr 2012 

 

Quelle; OECD, Education at a Glance 2015 Indicators, Table B1.1a – Annual expenditure per 
student by educational institutions for all services (2012); In equivalent USD converted using 
PPPs for GDP, by level of education, based on full-time equivalents. 

 

Die internationalen Vergleichsergebnisse der OECD deuten darauf hin, dass ein 

innerösterreichischer Vergleich der öffentlichen Aufwendungen pro SchülerIn im 

Pflichtschulbereich bereits auf einem insgesamt hohen Ausgabenniveau stattfindet. 

                                                        

3 Vgl. hierzu OECD über das Webportal OECD iLibrary, Education at a Glance 2015 Indicators, Table B1.1a – Annual expenditure 

per student by educational institutions for all services (2012); In equivalent USD converted using PPPs for GDP, by level of 

education, based on full-time equivalents; unter dem Weblink. 
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Abbildung 13: Aufwendungen der Länder und Gemeinden im 

Pflichtschulbereich pro SchülerIn und Kind im Alter von 6 bis 14 Jahren, 

Schuljahr 2014/2015 

 

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. 

 

Anzumerken ist, dass der Bildungsstandort Wien vor allem aus zwei Gründen nicht 

eins zu eins mit jenen der Bundesländer vergleichbar ist. Zum Ersten ist davon 

auszugehen, dass sich das Schulsystem in einem vergleichsweise weniger 

zersiedelten, städtischen Umfeld effizienter als in ländlichen Regionen organisieren 

lässt. Zum Zweiten weist die städtische Bevölkerungsstruktur in Wien ein höheres 

Maß an sozialer Heterogenität auf, insbesondere ist der Anteil der SchülerInnen mit 

nicht-deutscher Muttersprache bzw. sonderpädagogischem Lehrbedarf höher. 

Während der erste Faktor zu einer Effizienzverbesserung beiträgt, wird der zweite 

Aspekt eher in die Gegenrichtung wirken. Der effizienzfördernde Aspekt der 
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Burgenland beträgt der Vergleichswert 86, in Tirol 115. Im Gesamtösterreichischen 

Durchschnitt beträgt der Vergleichswert 147 SchülerInnen pro Schule. 

Abbildung 14: Anzahl der SchülerInnen pro Schule im 

Bundesländervergleich, Schuljahr 2014/2015 

  

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. 

 

Aus dem hohen Zentralisierungs- und Urbanisierungsgrad in Wien lässt sich hohes 

Effizienzpotenzial für den Schulstandort Wien ableiten. Unter Berücksichtigung der 

457 Pflichtschulen im Schuljahr 2014/2015 betrugen die Aufwendungen (904,8 Mio. 

Euro im Jahr 2013 im Pflichtschulbereich insgesamt, vgl. oben) pro Schule in Wien 

rund 2 Mio. Euro, verglichen mit etwa 0,8 Mio. Euro im Burgenland oder etwa einer 

Million in Tirol. Bei durchaus niedrigen Ausgaben pro SchülerIn deuten die hohen 

Ausgaben pro Schule ein hohes Effizienzpotenzial am Schulstandort Wien an. 
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Abbildung 15: Aufwand pro Schule in Mio. Euro im Bundesländervergleich 

  

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik und Bildungsausgabenstatistik. 

 

Abbildung 16: PflichtschülerInnen pro Klasse, durchschnittliche 

Klassengröße in Pflichtschulen im Bundesländervergleich, 2014/2015 

  

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik. 
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Statistik Austria heran, so entfallen in Wien 2014/2015 etwa 6.124 

Pflichtschulklassen auf etwa 121.880 Pflichtschüler. Daraus ergibt sich eine 

durchschnittliche Klassengröße von etwa 19,9 SchülerInnen. In Oberösterreich, dem 

Bundesland mit dem zweithöchsten Wert, beträgt die durchschnittliche 

Klassengröße lediglich 18,8, im Burgenland und in Kärnten, den Ländern mit den 

kleinsten Werten, beträgt die durchschnittliche Größe nur 17,5. 

Abbildung 17: Soziale Struktur der Pflichtschüler nach Bundesland, 

SchülerInnen mit nicht-deutscher Muttersprache, ausländische 

SchülerInnen und SchülerInnen mit sonderpädagogischen Förderbedarf 

2014/2015 

  

Quelle: Statistik Austria, Schulstatistik und Bildungsausgabenstatistik. 
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Muttersprache zu Anforderungen führen, die mit zusätzlichem Aufwand verbunden 

sind. Die Pflichtschulen in Wien weisen mit fast 57% einen deutlich höheren Anteil 

an SchülerInnen mit nicht-deutscher Muttersprache auf. In Vorarlberg, dem 

Bundesland mit dem zweithöchsten Anteil von SchülerInnen mit nicht-deutscher 

Muttersprache beträgt der Anteil etwa 27%, in Kärnten 13,4%. Ähnlich ist der Anteil 

von ausländischen SchülerInnen in Wien mit etwa 26,6% deutlich höher als in 

anderen Bundesländern. Beim sonderpädagogischen Förderbedarf weist Wien zwar 

ebenfalls den Höchstwert auf, stellt sich jedoch nicht als statistischer Ausreißer dar. 

Im Folgenden werden quantitative Effizienzpotenziale aus einem Effizienzvergleich 

abgleitet. Dabei wird darauf Bedacht genommen, erkennbare Strukturunterschiede 

insbesondere gegenüber Wien möglichst auszugleichen. Dies wurde auf Grundlage 

einer Regressionsanalyse bewerkstelligt. Es wurde untersucht, ob sich die Höhe der 

Kosten pro SchülerIn statistisch über bestimmte Strukturvariablen erklären lassen. 

Berücksichtigt wurden dabei insbesondere der Zentralisierungsgrad, der sich der 

Annahme nach kostensenkend auswirken müsste, sowie die soziale Struktur anhand 

des Anteils der ausländischen SchülerInnen bzw. solchen mit nicht-deutscher 

Muttersprache. Zusätzlich wurde auch der Anteil der SchülerInnen mit 

sonderpädagogischen Förderbedarf untersucht.  

Abbildung 18: Korrelation zwischen Aufwendungen pro SchülerIn und 

Migrationshintergrund anhand der Zahl von Schülern mit nicht-deutscher 

Muttersprache mit und ohne Wien (linke bzw. rechte Grafik) 

 

Quelle: Berechnung und Darstellung EcoAustria auf Grundlage von Daten Statistik Austria. 
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Vorweg wurde der erwartete statistische Zusammenhang für die Klassengröße 

identifiziert, d.h. eine bessere Auslastung der Klassengrößen senkt in der Regel den 

finanziellen Aufwand (vgl. Abbildung 19). Für den Anteil der SchülerInnen mit nicht-

deutscher Muttersprache bzw. sonderpädagogischen Förderbedarf wurde kein 

statistischer Zusammenhang identifiziert. Wenn überhaupt, scheinen der Anteil der 

SchülerInnen mit nicht deutscher Muttersprache und die Kosten pro SchülerIn sogar 

negativ korreliert zu sein (vgl. Abbildung 18), d.h. je höher der Anteil von 

SchülerInnen mit Migrationshintergrund, desto niedriger der Aufwand pro 

SchülerIn. Ähnliches gilt für den Anteil der ausländischen SchülerInnen. Im Hinblick 

auf den Anteil von SchülerInnen mit sonderpädagogischen Förderbedarf konnte gar 

keine statistische Beziehung identifiziert werden. Auch der Anteil der 

BerufsschülerInnen an den PflichtschülerInnen steht in keiner statistischen 

Beziehung zu Aufwendungen. 

Abbildung 19: Korrelation zwischen Aufwendungen pro SchülerIn und 

durchschnittlicher Klassengröße mit und ohne Wien (linke und rechte 

Grafik) 

 

Quelle: Berechnung und Darstellung EcoAustria auf Grundlage von Daten Statistik Austria. 
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von beobachteten Einheiten besteht. Es zeigt sich jedoch auch, dass die Beziehung 

auch nach Herausnahme von Wien grundsätzlich bestehen bleibt. Die Ergebnisse der 

Regressionsanalyse sind in Abbildung 20 dargestellt. Der Koeffizient ist, wie 

erwartet negativ, je größer die Klassen, desto niedriger die Kosten. 

Abbildung 20: Ergebnisse der Regressionsanalyse unter Berücksichtigung 

der durchschnittlichen Klassengröße als erklärende Variable 

 

Quelle: Berechnung EcoAustria auf Grundlage von Statistik Austria. 

 

Im Folgenden wird ein Effizienzvergleich durchgeführt, bei dem der Einfluss der 

Klassengröße neutralisiert wird. Dadurch verbessern sich die Werte der 

Bundesländer mit niedriger Klassengröße und verschlechtern sich die Werte der 

Länder mit hoher Größe. Mit anderen Worten, um ähnlich effizient zu sein, müssten 

die Bundesländer mit großer Klassengröße entsprechend niedrigere Kosten 

aufweisen. Die bereinigten Kosten sind in Abbildung 21 dargestellt. 

AUSGABE:

Regressions-Statistik

Multipler 

Korrelationskoeffizient
0,822265305

Bestimmtheitsmaß 0,676120232

Adjustiertes 

Bestimmtheitsmaß
0,62214027

Standardfehler 335,9056192

Beobachtungen 8

ANOVA

Freiheits-

grade (df)

Quadrat-

summen (SS)

Mittlere 

Quadrat-

summe (MS)

Prüfgröße (F) F krit

Regression 1 1413272,472 1413272,472 12,52539301 0,01223187

Residue 6 676995,51 112832,585

Gesamt 7 2090267,982

Koeffizienten
Standard-

fehler
t-Statistik P-Wert Untere 95% Obere 95% Untere 90,0% Obere 90,0%

Schnittpunkt 19454,99492 3165,911883 6,14514732 0,000850529 11708,28762 27201,70223 13303,05738 25606,93246

17,4573913 -610,5530825 172,5153515 -3,539123198 0,01223187 -1032,682941 -188,4232245 -945,7815116 -275,3246534

AUSGABE: RESIDUENPLOT

Beobachtung
Schätzung für 

8812,10303
Residuen

Standardis-

ierte 

Residuen

1 8.790,7835 302,6218 0,9731

2 8.444,8906 175,0729 0,5630

3 7.948,5511 -118,3411 -0,3805

4 8.456,1012 -25,3506 -0,0815

5 8.298,2085 292,2238 0,9397

6 8.397,8115 -88,3531 -0,2841

7 8.426,2331 -657,6930 -2,1148

8 7.304,0514 119,8192 0,3853

Kosten pro Schüler = Klassengröße
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Abbildung 21: Durchschnittlicher Aufwand pro PflichtschülerIn in Euro, 

effektiv und um Klassengröße bereinigt 

 

Quelle: Berechnung und Darstellung EcoAustria, Datengrundlage Statistik Austria. 

 

Auf Grundlage der strukturbereinigten Aufwendungen pro SchülerIn stellt sich nun 

Vorarlberg als Benchmark heraus. Die bereinigten durchschnittlichen Kosten 

betragen hier etwa 7.660 Euro. Danach folgen Oberösterreich mit etwa 8.200 Euro 

und Tirol mit 8.230 Euro. Wien weist mit 8.438 Euro einen mittleren Wert auf. Die 

höchsten strukturbereinigten Kosten weisen Kärnten mit 8.621 Euro und die 

Steiermark mit 8.610 Euro auf. Relativ zum Effizienzwert Vorarlbergs ergibt sich für 

Kärnten und die Steiermark eine Effizienzlücke von etwa 11%, für Niederösterreich 

von etwa 9,8% und für Wien von etwa 9,2%. Aus dieser, zum Effizienzwert relativen 

Bestimmung der Effizienzlücke lassen sich nun die Effizienzausgaben bei gegebener 

Klassengrößen-Struktur und, daraus resultierend, die Effizienzpotenziale ableiten. 

Für Kärnten beispielsweise ergibt sich aus der Effizienzlücke von 11,1% gegenüber 

Vorarlberg, pro SchülerIn ein Effizienzpotenzial von etwa 1.000 Euro. Unter der 

Effizienz-Bedingung Vorarlbergs würden die Bildungsausgaben in Kärnten bei etwa 

43.000 SchülerInnen anstatt der tatsächlichen 391 Mio. Euro nur 347 Mio. Euro 

betragen. Dies entspricht einem Effizienzpotenzial von etwa 43 Mio. Euro. 
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Entsprechend betragen die Effizienzpotenziale beispielsweise in Niederösterreich 

etwa 108 Mio. Euro, in Wien 83 Mio. Euro. 

Abbildung 22: Ergebnisse des Effizienzvergleichs relativ zum Benchmark 

Vorarlberg 

 

Quelle: Diverse Quellen BMF, Statistik Austria, Darstellung und Berechnung EcoAustria. 

 

Über alle österreichischen Bundesländer ergibt sich im Pflichtschulbereich ein 

Effizienzpotenzial von 474 Mio. Euro. 

Ausgaben 

Pflichtschulen 

APS BPS 

insges.

SchülerInnen 

APS und 

BPS

Ausgaben 

pro SchülerIn

Klassen-

größen(1)

Ausgaben pro 

SchülerIn bei 

vglb. 

Klassengröße

Effizienz-

lücke in %

Effizienz-

ausgaben pro 

SchülerIn bei 

gegebener 

Klassengröße

Effizienz-

potenzial pro 

SchülerIn bei 

gegebener 

Klassengröße

Effiziente 

Gesamtaus-

gaben bei 

gegebener 

Klassengröße

Effizienz-

potenzial in 

Mio. Euro

2013 2014/2015 2014/2015

in Mio. Euro in Pers. in Euro in Personen in Euro

Differenz zu 

Benchmark 

in %

in Euro pro 

Schüler
in Euro in Mio. Euro in Mio. EUR

B 176,91 20.076 8.812,10 17,46 8.333,88 MED -8,1 8.099,99 -712,11 162,62 -14,30

K 390,88 42.985 9.093,41 17,47 8.620,73 MAX -11,1 8.080,44 -1.012,97 347,34 -43,54

N 1.106,92 128.413 8.619,96 18,03 8.493,18 -9,8 7.774,77 -845,20 998,38 -108,53

O 1.038,29 132.600 7.830,21 18,85 8.199,77 -6,6 7.315,17 -515,04 969,99 -68,29

S 404,60 47.991 8.430,75 18,01 8.292,76 -7,6 7.787,89 -642,86 373,75 -30,85

St 798,53 92.956 8.590,43 18,27 8.610,33 -11,0 7.642,71 -947,72 710,44 -88,10

T 534,37 64.309 8.309,46 18,11 8.229,75 -6,9 7.734,60 -574,85 497,40 -36,97

V 298,06 38.367 7.768,54 18,06 7.660,41 MIN 0,0 7.768,54 0,00 298,06 0,00

W 904,80 121.877 7.423,87 19,90 8.437,93 -9,2 6.739,80 -684,07 821,43 -83,37

Öst. 5.653,35 689.574 8.198,33 18,48 5.179,40 -473,96
(1) Durchschnittl. Klassengröße in Pflichtschulen APS und BS.
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4. Effizienzpotenziale im Bereich der Kinderbetreuung 

Im Bereich der Kinderbetreuung wird ein Effizienzvergleich auf Grundlage der 

Aufwendungen der Länder und Gemeinden für Kindergärten gemäß 

Bildungsausgabenstatistik und der Anzahl der betreuten 0- bis 5-jährigen Kinder in 

Krippen, Kindergärten und altersgemischten Einrichtungen vorgenommen. Als 

Bezugsjahr wird das in der Bildungsausgabenstatistik letztverfügbare Jahr 2013 

herangezogen. Die Berücksichtigung der Gemeinden folgt der Eigenschaft von Wien 

als Land und Gemeinde. Die Kinderbetreuungskosten können in Wien nur 

gesamthaft betrachtet werden. Aus diesem Grund werden die Gemeinden auch für 

die anderen Bundesländer in den Vergleich einbezogen.  

Abbildung 23: Gesamtaufwendungen der Länder und Gemeinden für 

Kinderbetreuung 2013 

 

Quelle: Statistik Austria, Bildungsausgabenstatistik. 

 

Abbildung 24 zeigt, dass Wien mit 631,8 Mio. Euro das, mit Abstand höchste, 

Ausgabenniveau aufweist, gefolgt von Niederösterreich mit 367,5 Mio. Euro und 

Oberösterreich mit 279,8 Mio. Euro. Die niedrigsten Ausgaben weisen, der Größe des 

Bundeslandes entsprechend, Vorarlberg mit 80,6 Mio. Euro und das Burgenland mit 

63,2 Mio. Euro auf. 
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Abbildung 24: Gegenüberstellung von Aufwendungen Länder und 

Gemeinden im Bereich Kinderbetreuung sowie betreuten Kindern  

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von Statistik Austria, Bildungsausgabenstatistik 
sowie Kindertagesheimstatistik 2013/2014. 

 

Besondere Aufmerksamkeit wird beim folgenden Effizienzvergleich auch auf 

Strukturunterschiede gelegt, insbesondere im Hinblick auf die durchschnittlichen 

Öffnungszeiten, den Anteil der betreuten Kleinkinder sowie den Anteil von Kindern 

mit nicht-deutscher Muttersprache. Eine Berücksichtigung der ersten beiden 

Dimensionen schlug zuletzt das KDZ (2015, S. 29 und 30) im Rahmen der 

Ausarbeitung eines aufgabenorientierten Modells der Finanzierung von 

Kinderbetreuung im Rahmen des Finanzausgleichs vor. Ergänzend wurde der Anteil 

der Kinder mit nicht-deutscher Muttersprache untersucht. 

Wie in Abbildung 24 dargestellt zeigt sich ein starker statistischer Zusammenhang 

zwischen der Zahl der betreuten Kinder und den Gesamtaufwendungen der Länder 

und Gemeinden. Gleichzeitig bestehen auch Unterschiede zwischen den 

Bundesländern. Auf den ersten Blick zeigt Wien eine Abweichung von der 

Regressionsgerade nach rechts, demnach weist Wien, unabhängig von der größeren 

Anzahl von betreuten Kindern, überdurchschnittliche Aufwendungen auf. 
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Abbildung 25: Aufwendungen pro betreuten Kind 2014, Aufwendungen 

Länder und Gemeinden 2014 durch 0- bis 5-jährige Kinder in Krippen, 

Kindergärten und altersgemischten Einrichtungen 2013/2014 

  

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von Statistik Austria, Bildungsausgabenstatistik 
sowie Kindertagesheimstatistik 2013/2014. 

 

Auf Grundlage der Kindertagesheimstatistik (vgl. Statistik Austria 2014a, S. 68) lässt 

sich eine Aufteilung von Krippen und Kindergärten nach der Anzahl der Stunden pro 

Betriebstag nach Bundesländern vornehmen. Auf diese Weise wird eine 

Gesamtsumme von geöffneten Stunden pro Betriebstag und Bundesland berechnet 

und mit der Anzahl der Kindertagesheime (Krippen und Kindergärten) in Bezug 

gesetzt. Damit erhält man eine durchschnittliche Öffnungszeit pro Kindertagesheim, 

Betriebstag und Bundesland. Darauf aufbauend lässt sich ein Öffnungszeiten-

Äquivalent als Index der durchschnittlichen Öffnungszeit in einem Bundesland 

relativ zum gesamtösterreichischen Durchschnitt von 9,19 Stunden berechnen. 
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Abbildung 26: Krippen und Kindergärten nach Bundesland und 

Öffnungszeit 

 

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/1014, Berechnung der Durchschnittlichen Öffnungszeit 
durch EcoAustria. 

 

Abbildung 27: Durchschnittliche Öffnungszeit von Krippen und 

Kindergärten pro Betriebstag nach Bundesland und Öffnungszeiten-

Äquivalent 2013/2014 

 

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/1014, Berechnung der durchschnit-
tlichen Öffnungszeit durch EcoAustria. 

 

Die Gegenüberstellung von Aufwendungen pro betreutes Kind und 

durchschnittlichen Öffnungszeiten (vgl. Abbildung 28 und Abbildung 29) zeigt einen 

Zahl der 

Einrichtungen

weniger 

4h
4 bis 5h 5 bis 6 h 6 bis 7h 7 bis 8h 8 bis 9h 9 bis 10h

10 bis 

11h

11 bis 

12h

12 h und 

mehr

Öst. 6.142 0 37 294 1131 572 758 911 1318 326 795

B 206 0 4 8 9 16 47 65 48 7 2

K 329 0 2 29 34 8 33 60 127 22 14

N 1.152 0 1 1 202 157 235 337 196 15 8

O 975 0 12 99 140 167 256 144 125 25 7

S 346 0 3 29 59 32 44 90 58 10 21

St 875 0 0 36 398 21 47 72 235 36 30

T 669 0 10 64 213 106 49 94 78 42 13

V 246 0 2 23 68 61 30 21 24 16 1

W 1.344 0 3 5 8 4 17 28 427 153 699

Einrichtungen
weniger 

4h
4 bis 5h 5 bis 6 h 6 bis 7h 7 bis 8h 8 bis 9h 9 bis 10h

10 bis 

11h

11 bis 

12h

12 h und 

mehr

Anzahl der 

Gesamt-

stunden

Durchschn. 

Öffnungs-

zeit

3 4,5 5,5 6,5 7,5 8,5 9,5 10,5 11,5 13

Ö 6.142 0 167 1.617 7.352 4.290 6.443 8.655 13.839 3.749 10.335 56.446 9,19

B 206 0 18 44 59 120 400 618 504 81 26 1.868 9,07

K 329 0 9 160 221 60 281 570 1.334 253 182 3.069 9,33

N 1.152 0 5 6 1.313 1.178 1.998 3.202 2.058 173 104 10.034 8,71

O 975 0 54 545 910 1.253 2.176 1.368 1.313 288 91 7.996 8,20

S 346 0 14 160 384 240 374 855 609 115 273 3.023 8,74

St 875 0 0 198 2.587 158 400 684 2.468 414 390 7.298 8,34

T 669 0 45 352 1.385 795 417 893 819 483 169 5.357 8,01

V 246 0 9 127 442 458 255 200 252 184 13 1.939 7,88

W 1.344 0 14 28 52 30 145 266 4.484 1.760 9.087 15.864 11,80
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statistischen Zusammenhang. Anzumerken ist, dass die Zahl der 

Beobachtungseinheiten sehr klein ist und der statistische Zusammenhang sehr stark 

von Wien getrieben ist. Über die anderen Bundesländer ohne Wien ist kein 

Zusammenhang identifizierbar. 

Abbildung 28: Gegenüberstellung der Aufwendungen pro betreutes Kind 

und durchschnittlicher Öffnungszeit 

  

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/1014, Berechnung der durchschnit-
tlichen Öffnungszeit durch EcoAustria. 

 

Die zweite Variable, die statistisch untersucht wird, ist die Zahl der 0- bis 2jährigen 

bzw. 0- bis 3-jährigen Kleinkinder. Dabei zeigt sich, dass die Bundeshauptstadt den 

höchsten Anteil von betreuten Kleinkindern in Kindertagesheimen aufweist. Der 

Anteil der 0- bis 2jährigen beträgt in Wien 32,3%. Der Wert ist deutlich höher als in 

allen anderen Bundesländern, an zweiter Stelle folgt beispielsweise das Burgenland 

mit 23,3%. Dabei zeigt sich in der statistischen Gegenüberstellung (vgl. Abbildung 

31, linkes Streudiagramm) jedoch nur mehr ein schwacher und gänzlich durch Wien 

getriebener Zusammenhang zwischen Kosten pro Kind und dem Anteil der 

Kleinkinder. Der Regressionsansatz (vgl. Abbildung 32) kann keine statistische 

Bedeutung des Kleinkinderanteils (sowohl für den Anteil der 0- bis 2jährigen als 

auch für den Anteil der 0- bis 3jährigen) identifizieren. Zudem sind die 
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Öffnungszeiten und der Kleinkinderanteil untereinander korreliert, was auf den 

statistischen Einfluss von Wien rückführbar ist. 

Abbildung 29: Anteil der Kleinkinder bis 2 bzw. 3 Jahren an allen 0 bis 5-

jährigen in Krippen, Kindergärten und altersgemischten Einrichtungen 

2013/2014 

  

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/1014, Berechnung der durchschnit-
tlichen Öffnungszeit durch EcoAustria. 

 

Die dritte Variable, die im Folgenden betrachtet wird, ist der Anteil der betreuten 

Kinder in Krippen und Kindergärten mit nicht-deutscher Muttersprache (vgl. 

Abbildung 30). Tatsächlich zeigt sich, dass Wien einen stark überdurchschnittlichen 

Anteil an Kindern in Krippen und Kindergärten aufweist, die nicht Deutsch als 

Muttersprache haben. Die statistische Korrelationsanalyse (vgl. Abbildung 31, 

rechtes Streudiagramm) kann ebenso wie die Regressionsanalyse jedoch keinen 

Nachweis erbringen, dass der Anteil von Kindern mit nicht-deutscher Muttersprache 

die Kosten pro Kind signifikant erhöht. 
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Abbildung 30: Anteil von Kindern mit nicht-deutscher Muttersprache in 

Krippen und Kindergärten, 2013/2014 

  

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik 2013/1014, Berechnung der 
durchschnittlichen Öffnungszeit durch EcoAustria. 

 

Abbildung 31:Gegenüberstellung von Kosten pro betreutes Kind und dem 

Anteil der Kleinkinder bzw. der Kinder mit nicht-deutscher Muttersprache 

 

Quelle: Kindertagesheimstatistik 2013/2014, Berechnung EcoAustria. 

 

Die Ergebnisse der Korrelationsanalyse werden noch einmal kurz zusammengefasst. 

In der Abbildung 31 werden die durchschnittlichen Kosten pro betreutes Kind mit 

zwei möglichen Erklärungsfaktoren gegenübergestellt. In beiden Fällen, links der 

Anteil der Kleinkinder im Alter von 0 bis 2 Jahren, rechts der Anteil der Kinder mit 

nicht-deutscher Muttersprache, ist der statistische Zusammenhang schwach und fast 
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ausschließlich von Wien getrieben. Die Regressionsanalyse kann einen statistischen 

Einfluss lediglich für die Öffnungszeiten nachweisen. Der folgende Effizienzvergleich 

berücksichtigt daher eine um die Öffnungszeiten-Struktur bereinigte Kostenstruktur. 

Abbildung 32: Ergebnisse der Regressionsanalyse bei Berücksichtigung der 

durchschnittlichen Öffnungszeiten und des Anteils der Kinder bis zwei Jahren 

 

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik und Bildungsausgabenstatistik, Berech-
nungen EcoAustria. 

 

Die folgende Abbildung 33 zeigt die tatsächlichen Kosten pro betreutes Kind sowie 

die Kosten nach der Berücksichtigung der Öffnungszeitenstruktur. Dabei zeigt sich, 

dass Wien ohne Berücksichtigung der Öffnungszeiten mit etwa 9.340 Euro noch die 

höchsten Aufwendungen pro Kind aufweist, gefolgt von der Steiermark mit 7.165 

Euro und Niederösterreich mit 7.044 Euro. Die niedrigsten Aufwendungen pro Kind 

weist, in der unbereinigten Betrachtung, Tirol mit 5.530 Euro auf.  

Wie dargestellt, haben die durchschnittlichen Öffnungszeiten einen statistisch 

nachweisbaren Einfluss auf die Kosten pro Kind. Die Bundeshauptstadt weist dabei 

mit 11,8 Stunden pro Betriebstag und Einrichtung deutlich längere Öffnungszeiten 

AUSGABE:

Regressions-Statistik

Multipler Korrelationskoeffizient 0,886929453

Bestimmtheitsmaß 0,786643855

Adjustiertes Bestimmtheitsmaß 0,701301397

Standardfehler 633,2485583

Beobachtungen 8

ANOVA

Freiheits-

grade (df)

Quadrat-

summen (SS)

Mittlere 

Quadrat-

summe (MS)

Prüfgröße (F) F krit

Regression 2 7392501,529 3696250,765 9,217497065 0,021026302

Residue 5 2005018,683 401003,7366

Gesamt 7 9397520,212

Koeffizienten
Standard-

fehler
t-Statistik P-Wert Untere 95% Obere 95% Untere 90,0% Obere 90,0%

Schnittpunkt -969,807453 2172,394079 -0,446423355 0,673961908 -6554,124213 4614,509307 -5347,286608 3407,671702

9,067961165 947,4611612 354,537246 2,672388224 0,044221686 36,09415669 1858,828166 233,0514605 1661,870862

23,29030193 -34,07344719 71,09257781 -0,479282764 0,651965729 -216,8227363 148,675842 -177,3284305 109,1815361

AUSGABE: RESIDUENPLOT

Beobachtung
Schätzung für 

6739,085302
Residuen

Standardis-

ierte Residuen

1 7.283,8524 -1.079,2118 -2,0165

2 6.648,9362 395,3374 0,7387

3 6.391,1545 -29,1207 -0,0544

4 6.748,2899 121,9639 0,2279

5 6.517,7651 647,1298 1,2092

6 5.952,5836 -422,4020 -0,7893

7 5.889,8846 138,3400 0,2585

8 9.111,3293 227,9635 0,4259

Kosten pro Kind = Öffnungszeit + Anteil unter 2-jährige
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auf, als der Durchschnitt der Bundesländer. Dies erklärt einen Teil der hohen Kosten 

in Wien.  

Abbildung 33: Durchschnittliche Kosten pro betreuten Kind, tatsächlich 

sowie nach Strukturbereinigung um Öffnungszeiten 

  

Quelle: Statistik Austria, Kindertagesheimstatistik und Bildungsausgabenstatistik, 
Berechnungen EcoAustria. 

 

Aufbauend auf den Ergebnissen der Regressionsanalyse, erfolgt ein um die 

Öffnungszeiten bereinigter Effizienzvergleich. Dabei wird der statistische Einfluss 

der Öffnungszeiten aus der Rechnung ausgenommen, und demzufolge ein 

Effizienzvergleich bei ‚gleichen‘ Öffnungszeiten durchgeführt. Dabei rückt Wien in 

das Mittelfeld, bei durchschnittlicher Öffnungszeit würden die Aufwendungen pro 

Kind in Wien etwa 6.863 Euro betragen (vgl. Abbildung 33). Das Land mit den 

höchsten Aufwendungen pro Kind ist nun die Steiermark mit 7.970 Euro, vor 

Niederösterreich mit 7.500 Euro und Salzburg mit 7.300 Euro. Das Land mit den 

niedrigsten Ausgaben pro Kind ist Kärnten mit 6.075 Euro. 

Auf Grundlage der öffnungszeitenbereinigten Kosten lässt sich die in Abbildung 34 

dargestellte Effizienzanalyse durchführen. Dabei orientiert sich der 

Effizienzvergleich hin zum Benchmark Kärnten. Für die Steiermark ergibt sich eine 
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um Öffnungszeiten bereinigte Effizienzlücke zu Kärnten im Ausmaß von 23,8%, für 

Niederösterreich von 19% und für Oberösterreich und Salzburg von 16,8%. Für 

Wien ergibt sich dabei eine Effizienzlücke relativ zu Kärnten im Ausmaß von 11,5% 

der Aufwendungen. Für Kärnten ergibt sich keine Effizienzlücke. 

Abbildung 34: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

Kinderbetreuung relativ zum Benchmark Kärnten 

  

Quelle: Diverse Quellen BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Die relativen Effizienzpotenziale werden in Bezug auf die tatsächlichen Ausgaben bei 

gegebener Öffnungszeit übertragen. In der Steiermark würde dieses 

Effizienzpotenzial pro Kind etwa 1.704 Euro betragen, in Niederösterreich etwa 

1.338 Euro und in Salzburg 1.154 Euro. In Wien würde dieses Effizienzpotenzial 

etwa 1.073 Euro pro Kind ergeben. Unter Berücksichtigung der tatsächlich betreuten 

Kinder würde sich in der Effizienzbetrachtung für die Steiermark ein 

Effizienzpotenzial von insgesamt 51,7 Mio. Euro ergeben. Für Niederösterreich 

beträgt dieser Wert 69,8 Mio. Euro, für Oberösterreich 46,9 Mio. Euro und für Wien 

72,6 Mio. Euro. Über alle österreichischen Bundesländer ergibt sich ein 

Effizienzpotenzial von etwa 291,5 Mio. Euro. 

Kinder-

gärten in 

Mio. EUR 

Kinder in 

Krippen, 

Kindergärten 

u. altersge-

mischt. 

Einricht.

Ausgaben 

pro Kind

Durchschn. 

Öffnungszeit

Ausgaben 

pro Kind bei 

vglb. 

Öffnungszeit-

Struktur

Effizienz-

lücke in %

Effizienz-

ausgaben 

pro Kind bei 

gegebener 

Öffnungszeit-

Struktur

Effizienz-

potenzial pro 

Kind bei 

gegebener 

Öffnungszeit-

Struktur

Effiziente 

Gesamtaus-

gaben bei 

gegebener 

Öffnungszeit-

Struktur

Effizienz-

potenzial in 

Mio. Euro

2013 2013/2014 2014/14

in Mio. Euro in Pers. in Euro

in Stunden 

pro Tag pro 

Kinderbe-

treuungs-

stätte

in Euro

Differenz zu 

Benchmark 

in %

in Euro pro 

Kind
in Euro in Mio. Euro in Mio. EUR

B 63,2 9.373 6.739,1 9,07 6.854,7 -11,4 5.972,6 -766,5 56,0 -7,2

K 93,1 15.001 6.204,6 9,33 6.075,1 MIN 0,0 6.204,6 0,0 93,1 0,0

N 367,5 52.166 7.044,3 8,71 7.499,0 -19,0 5.706,7 -1.337,6 297,7 -69,8

O 279,8 43.975 6.362,0 8,20 7.299,0 -16,8 5.295,2 -1.066,8 232,9 -46,9

S 113,0 16.442 6.870,3 8,74 7.300,8 -16,8 5.716,8 -1.153,5 94,0 -19,0

St 217,4 30.343 7.164,9 8,34 7.970,2 MAX -23,8 5.461,2 -1.703,7 165,7 -51,7

T 128,6 23.248 5.530,2 8,01 6.650,6 -8,7 5.051,6 -478,5 117,4 -11,1

V 80,6 13.368 6.028,2 7,88 7.269,3 MED -16,4 5.037,9 -990,4 67,3 -13,2

W 631,8 67.653 9.339,3 11,80 6.863,4 -11,5 8.266,6 -1.072,7 559,3 -72,6

Ö 1.974,8 271.569 7.271,9 9,19 1.683,4 -291,5
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5. Effizienzpotenziale im Bereich der stationären 

Gesundheitsversorgung 

Eine höchst wahrscheinliche Ursache für mögliche Effizienzverluste im 

österreichischen Gesundheitswesen ist in der Kompetenzzuordnung zu 

identifizieren. Zahlreiche Institutionen sind bei der Planung, Überwachung, 

Finanzierung und Erbringung von öffentlichen Gesundheitsdiensten involviert. Dies 

führt unweigerlich zu Doppelgleisigkeiten und erhöhten Kosten bei der 

Leistungserbringung. 

Unter den Gebietskörperschaften nimmt der Bund die zentrale Rolle der 

Zuständigkeit im niedergelassenen Bereich des Gesundheitswesens ein, während die 

Länder und Gemeinden für die Organisation des stationären Bereichs (d.h. die 

Krankenanstalten) verantwortlich sind. Diesbezüglich ist unmittelbar anzumerken, 

dass gerade der stationäre Bereich des österreichischen Gesundheitssystems – im 

internationalen Vergleich – auffallend hohe Kosten verursacht. Laut Statistik Austria 

wurden im Jahr 2013 11,5 Mrd. Euro für die stationäre Gesundheitsvorsorge 

(inklusive Pflegeheime) aufgewendet. 

In der Gegenüberstellung von LKF-Punkten sowie Kosten für die stationäre 

Betreuung zeigt sich eine hohe Korrelation zwischen den Bundesländern, jedoch 

keine Homogenität. Betreffend die Kosten pro LKF-Punkt zeigen sich Unterschiede 

zwischen den Ländern. Je niedriger die Kosten pro Output (LKF-Punkt) sind, desto 

kostengünstiger werden die Leistungen erbracht (vgl. Abbildung 35 und Abbildung 

36). 
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Abbildung 35: Gegenüberstellung der Primärkosten im stationären 

Bereich und LKF Punkte 2013 

 

Quelle: BMG 2014, Eigene Berechnungen. 

 

Nach Maßgabe des Kostenvergleichs erzielt Tirol den besten Effizienzwert. Hier 

betragen die Kosten pro LKF-Punkt lediglich 1,06 Euro, während sie in Wien 1,45 

Euro betragen. Auf Grundlage der stationären Kosten pro LKF-Punkt lässt sich auf 

Bundesländerebene ein Effizienzpotenzial von 1.537,5 Mio. Euro berechnen. Alleine 

in Wien würde das Effizienzpotenzial demnach etwa 669 Mio. Euro bzw. 26,8% der 

beobachteten Aufwendungen im stationären Bereich betragen. Anzumerken ist, dass 

sich dieses Effizienzpotenzial entsprechend der Aufteilung der Finanzierung der 

stationären Gesundheitsversorgung auf Bund, Länder und Sozialversicherung auf 

gesamtstaatliche Aufwendungen bezieht. 
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Abbildung 36: Kosten im stationären Bereich pro LKF-Punkt nach 

Bundesländern 2013 

 

Quelle: BMG 2014. 

 

Abbildung 37: Bestimmung des Effizienzpotenzials im stationären 

Bereich anhand der Kosten pro LKF-Punkt 

 

Quelle: BMG 2014, StatAT und Eigene Berechnungen. 

 

In der Gegenüberstellung der Anzahl der Fälle mit den Kosten für ambulante 

Betreuung zeigt sich ebenfalls eine hohe Korrelation zwischen den Bundesländern. 

Die Kosten pro ambulanter Behandlung zeigen einmal mehr erhebliche Unterschiede 

zwischen den Ländern. Je niedriger die Kosten pro Behandlung sind, desto 

kostengünstiger werden die Leistungen erbracht (vgl. Abbildung 38 und 39). 
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Abbildung 38:Gegenüberstellung der Primärkosten im ambulanten 

Bereich und Anzahl der Fälle 2013 

 

Quelle: BMG 2014, Eigene Berechnungen. 

 

Nach Maßgabe des Kostenvergleichs erzielt Burgenland den besten Effizienzwert. 

Hier betragen die Kosten pro Fall lediglich 133 Euro, während sie in Wien 271 Euro 

betragen. Auf Grundlage der ambulanten Kosten pro Fall lässt sich auf 

Bundesländerebene ein Effizienzpotenzial von 757,6 Mio. Euro berechnen. Alleine in 

Wien würde das Effizienzpotenzial demnach etwa 271 Mio. Euro bzw. 51% der 

beobachteten Aufwendungen im ambulanten Bereich betragen. Anzumerken ist, 

dass sich dieses Effizienzpotenzial entsprechend der Aufteilung der Finanzierung 

der stationären Gesundheitsversorgung auf Bund, Länder und Sozialversicherung 

auf gesamtstaatliche Aufwendungen bezieht. 

B

K

N O

S

St

T

V

W
y = 0,2632x - 34566

R² = 0,9488

 -

 100.000

 200.000

 300.000

 400.000

 500.000

 600.000

 -  500.000  1.000.000  1.500.000  2.000.000  2.500.000

P
ri

m
är

ko
st

en
 f

ü
r 

am
b

u
la

n
te

 B
eh

an
d

lu
n

g 
2

0
1

3
in

 1
.0

0
0

 E
u

ro

Anzahl der ambulanten Fälle



42 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

Abbildung 39: Kosten im ambulanten Bereich der Krankenanstalten pro 

Fall nach Bundesländern 2013 

 

Quelle: BMG 2014. 

 

Abbildung 40: Bestimmung des Effizienzpotenzials im ambulanten 

Bereich der Krankenanstalten anhand von Kosten pro Fall 

 

Quelle: BMG 2014, StatAT und Eigene Berechnungen. 
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6. Effizienzpotenziale im Bereich der stationären und mobilen 

Pflegeversorgung 

Aufgrund der demografischen Entwicklung wird der Bedarf an öffentlicher 

Unterstützung zur Bereitstellung von bedürfnisgerechten Betreuungs- und 

Pflegedienstleistungen in der Langzeitpflege vom bereits derzeit hohen Niveau 

weiter deutlich zunehmen. Neben der finanziellen Unterstützung von 

pflegebedürftigen Personen durch die Gewährung von Pflegegeld sind die 

Gebietskörperschaften dazu aufgerufen ein ausreichendes Maß an mobilen Diensten, 

Tagesbetreuung, Kurz- und Langzeitpflege in Heimen sicherzustellen. 

Die Pflegeversorgungssysteme der Bundesländer haben sich auf Grund 

unterschiedlicher Gegebenheiten historisch unterschiedlich entwickelt und weisen 

daher entsprechende Unterschiede auf. Die Gebietskörperschaften haben in den 

vergangenen Jahren koordinierte Anstrengungen unternommen den Bedarf, die 

finanziellen Kosten und Qualitätskriterien für die Versorgung der Bevölkerung in 

Österreich zu erheben und deren weitere Entwicklung bis zum Jahr 2020 zu 

prognostizieren. Das Bundesministerium für Soziales und Konsumentenschutz 

publiziert jährlich einen Bericht über den Status der Versorgung und die Ausgaben 

für Pflegedienstleistungen des Bundes und der Länder.  

Seit dem Jahr 2012 ist der Bund ausschließlich für Gestaltung und Vollzug des 

Pflegegelds zuständig. Zudem wurde im Jahr 2011 beim BMASK ein Pflegefonds 

eingerichtet mit dessen Mittel die Länder beim bedarfsgerechten Auf- und Ausbau 

von Langzeitpflegeeinrichtungen unterstützt werden. 

Im Bereich der stationären Pflegekosten wurde ein Effizienzvergleich auf Basis der 

Nettokosten der Bundesländer im Feld der stationären Pflege gemäß 

Pflegevorsorgebericht des BMASK durchgeführt. Die Nettokosten umfassen 

Vollkosten der Länder für die stationäre Pflege nach Abzug von Eigenmitteln in Form 

von Kostenbeiträgen der pflegebedürftigen Personen und Angehörigen sowie 

Regressen und sonstigen Einnahmen. 
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Abbildung 41: Gegenüberstellung von Nettokosten der Länder im 

Bereich der stationären Pflege (Gesamtkosten abzüglich Kostenbeiträge, 

Regress) und Pflegefällen 2013 

 

Quelle: BMASK Pflegevorsorgebericht 2013. 

 

Die Gegenüberstellung zeigt erhebliche Effizienzunterschiede zwischen den 

Bundesländern. So weist beispielsweise Wien in Anbetracht der mit Abstand 

höchsten Nettokosten (431 Mio. Euro) auf, während die Anzahl der betreuten 

Personen (13.430 Personen) in etwa dem Niveau von Oberösterreich und Steiermark 

entsprach. Oberösterreich weist im Vergleich dazu bei 13.090 betreuten Personen 

deutlich niedrigere Nettokosten (162,4 Mio. Euro) auf. 

Die Effizienzunterschiede resultieren in beachtlichen Unterschieden betreffend die 

jährlichen Kosten pro Fall. Die Nettokosten pro Fall variieren zwischen etwa 10.805 

Euro in Salzburg und 32.108 Euro in Wien. 
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Abbildung 42: Gegenüberstellung von Nettokosten für stationäre Pflege 

pro Fall im Jahr 2013, Brutto- und Nettokosten sowie Nettokosten in 

Prozent der Bruttokosten 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von BMASK. 

 

Auf der Grundlage des Effizienzwertes von Oberösterreich, dass die niedrigsten 

Kosten pro Fall aufweist, lässt sich österreichweit ein Effizienzvolumen von 456,4 

Mio. Euro berechnen. Verglichen mit tatsächlichen Nettoausgaben in der Höhe von 

1.242,1 Mio. Euro im Jahr 2010 entspricht dies einem Potenzial von etwa 36,8% der 

Aufwendungen. Das größte Effizienzpotenzial weist dabei Wien auf. Hier beträgt das 

mögliche Effizienzvolumen 286 Mio. Euro. 
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Abbildung 43: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

stationären Pflege anhand Kosten pro Pflegefall 

 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

 

Im Bereich der mobilen Pflegedienstleistungen wurde ein Effizienzvergleich analog 

zu den stationären Pflegeleistungen auf Basis der Nettokosten der Bundesländer  

gemäß Pflegevorsorgebericht des BMASK durchgeführt. Die Nettokosten umfassen 

Vollkosten der Länder für die mobilen Dienste nach Abzug von Eigenmitteln in Form 

von Kostenbeiträgen der pflegebedürftigen Personen und Angehörigen sowie 

Regressen und sonstigen Einnahmen. 

Pflege-

Vollkosten
Fälle

Kosten pro 

Fall

Effizienz-

ausgaben

Effizienz-

potenzial

Effizienz-

potenzial

2013 2013 2013

in Mio. Euro in Pers. in Euro
Gesamt in 

Mio. Euro

Gesamt 

in Mio. 

Euro

in %

B 27,64 2.065 13.386,54 MED 22,31 -5,33 -19,28

K 86,61 6.542 13.238,33 70,69 -15,92 -18,38

N 170,77 12.016 14.211,65 129,84 -40,93 -23,97

O 162,42 13.090 12.408,23 141,44 -20,98 -12,92

S 45,33 4.195 10.805,19 MIN 45,33 0,00 0,00

St 198,54 13.273 14.957,89 143,42 -55,12 -27,76

T 72,31 5.887 12.283,04 63,61 -8,70 -12,03

V 47,31 2.223 21.280,84 24,02 -23,29 -49,23

W 431,22 13.430 32.108,42 MAX 145,11 -286,10 -66,35

Gesamt 1.242,13 72.721 17.080,86 785,76 -456,37 -36,74
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Abbildung 44: Gegenüberstellung von Nettokosten der Länder im 

Bereich der mobilen Pflege (Gesamtkosten abzüglich Kostenbeiträge, 

Regress) und Pflegleistungsstunden 2013 

 

Quelle: BMASK Pflegevorsorgebericht 2013. 

 

Die Gegenüberstellung zeigt erhebliche Effizienzunterschiede zwischen den 

Bundesländern. Wien weist mit 140 Mio. Euro die mit Abstand höchsten 

Nettoausgaben unter den Bundesländern aus, die Anzahl der Leistungsstunden der 

mobilen Pflege (5,8 Mio.) liegen allerdings auch deutlich über den Werten aller 

anderen Bundesländer. Die Nettokosten pro Leistungsstunde weisen eine sehr hohe 

Varianz auf. So weist beispielsweise die Steiermark die höchsten Nettokosten pro 

Stunde (knapp 30 Euro) auf. Im Vergleich dazu erreichten die Nettokosten pro 

Stunde in Vorarlberg lediglich 11,60 Euro. 
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Abbildung 45: Gegenüberstellung von Nettokosten für mobile 

Pflegedienste pro Pflegestunde im Jahr 2013, Brutto- und Nettokosten 

sowie Nettokosten in Prozent der Bruttokosten 

 

Quelle: Eigene Berechnungen auf Grundlage von BMASK. 

 

Auf der Grundlage des Effizienzwertes von Vorarlberg, dass die niedrigsten Kosten 

pro Pflegestunde aufweist, lässt sich österreichweit ein Effizienzvolumen von 156,3 

Mio. Euro berechnen. Verglichen mit tatsächlichen Nettoausgaben in der Höhe von 

340,8 Mio. Euro im Jahr 2013 entspricht dies einem Potenzial von etwa 46% der 

Aufwendungen. Das größte Effizienzpotenzial weist dabei die Steiermark auf. Hier 

beträgt das mögliche Effizienzvolumen 61 Mio. Euro. 
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Abbildung 46: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

mobilen Pflegedienste anhand Kosten pro Pflegestunde 

 

Quelle: Eigene Berechnungen. 

 

Pflege-

Vollkosten
Leistungen

Kosten 

pro 

Stunde

Effizienz-

ausgaben

Effizienz-

potenzial

Effizienz-

potenzial

2013 2013 2013

in Mio. Euro
in 1.000 

Stunden
in Euro

Gesamt in 

Mio. Euro

Gesamt 

in Mio. 

Euro

in %

B 6,25 270 23,12 MED 3,14 -3,11 -49,69

K 21,51 891 24,16 10,36 -11,16 -51,86

N 48,52 3.400 14,27 39,53 -8,99 -18,52

O 35,26 1.687 20,90 19,62 -15,64 -44,36

S 17,12 853 20,07  9,92 -7,20 -42,05

St 34,59 1.156 29,93 MAX 13,44 -21,15 -61,14

T 26,45 952 27,80 11,07 -15,39 -58,17

V 10,49 902 11,63 MIN 10,49 0,00 0,00

W 140,55 5.749 24,45 66,85 -73,70 -52,43

Gesamt 340,75 15.859 21,49 184,43 -156,32 -45,88
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7. Effizienzpotenziale im Bereich der Wohnbauförderung 

Die Gesamtausgaben für die Wohnbauförderung betrugen 2014 österreichweit etwa 

2,95 Mrd. Euro. Nominell (Abbildung 47) stiegen die Aufwendungen im längeren 

Zeitraum von 2,18 Mrd. Euro im Jahr 2001 bis 2014 um insgesamt etwa 35,2%, bei 

einer durchschnittlichen jährlichen Wachstumsrate von 2,35%. Dabei weist der 

Großteil der Bundesländer einen grundsätzlich stabilen Verlauf auf (vgl. Abbildung 

47). Als Ausnahmen sind am ehesten Wien, Niederösterreich und insbesondere 

Salzburg anzusehen. In Wien kam es 2009 und 2010 zu starken Ausweitungen, dann 

2012 zu einer Rückführung der Aufwendungen. Zuletzt sind die Ausgaben wieder 

massiv gestiegen. 

Abbildung 47: Gesamtausgaben für Wohnbauförderung inkl. allgemeine 

Wohnbeihilfe in Mio. Euro, 2001 bis 2014 

 

Quelle: BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Salzburg weist in den Jahren 2007 bis 2011 eine massive Ausweitung der 

Aufwendungen, insbesondere als Folge der starken Expansion der 

Wohnbaudarlehen im Neubaubereich, auf. Niederösterreich weist im Zeitverlauf 

generell eine sehr erratische Entwicklung auf, mit Spitzen in den Jahren 2004, 2006 

sowie 2009, 2010 und 2014. 
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Zur Inflationsbereinigung wird der für Bauinvestitionen maßgebliche Baupreisindex 

(BPI4) herangezogen. Dabei zeigt sich, dass das Ausgabenniveau im Bereich der 

Wohnbauförderung zuletzt eher stagnierte, sich tendenziell sogar verringert hat. In 

realen Preisen sanken die Gesamtaufwendungen um insgesamt 1,84%. Diese lagen 

in Baupreisen des Jahres 2014 im Jahr 2001 noch bei 3,01 Mrd. Euro (vgl. Abbildung 

48) und nunmehr bei (vgl. oben) 2,95 Mrd. Euro. 

Abbildung 48: Gesamtausgaben für Wohnbauförderung inkl. allgemeine 

Wohnbeihilfe in Mio. Euro in realen Baupreisen 2014, indexiert auf 

Grundlage des Baupreisindex, 2001 bis 2014 

 

Quelle: BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Nach Förderbereichen (vgl. Abbildung 49) zeigt sich, dass die Darlehen im 

Neubaubereich den größten Bereich darstellen, dieser bis 2012 rückläufig war, 

zuletzt jedoch wieder sukzessive ausgeweitet wurde. Ab 2009 kam es zu auch einer 

Ausweitung der verlorenen Zuschüsse im Sanierungsbereich. Ab 2009 wird die 

                                                        

4 Gemäß Statistik Austria gibt der Baupreisindex Auskunft über die Veränderung der tatsächlichen Preise, die der Bauherr für 

Bauarbeiten bezahlen muss und dient als Deflator zur Ermittlung der realen Veränderung von Bauproduktionswerten. (Vgl. 

Statistik Austria, Baupreisindex unter Link). 

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

0

100

200

300

400

500

600

700

800

2001 2002 2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

in
 M

io
. E

u
ro

in
 M

io
. E

u
ro

Österreich (rechte Achse) Bgld. Ktn. Nö. Oö. Sbg. Stmk. Tirol Vlbg. Wien

http://www.statistik.at/web_de/statistiken/wirtschaft/preise/baupreisindex/index.html


52 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

allgemeine Wohnbeihilfe ohne Objektbezug gesondert erfasst. Im Verlauf der 2000er 

Jahre hatten die meisten Bundesländer eine allgemeine Wohnbeihilfe ohne 

Objektbezug eingeführt (vgl. Mundt und Amann 2015, S. 47). In den anderen 

Bereichen entwickelt sich die Struktur der Wohnbauförderung stabil. 

Abbildung 49: Förderausgaben der Wohnbauförderung Österreich 

gesamt im Zeitverlauf in realen Preisen anhand des BPI, 2003 bis 2014 

in Mio. Euro 

  

Quelle: BMF, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Auf Grundlage der Förderausgaben pro Kopf lässt sich ein erster Vergleich des 

Ausgabenniveaus zwischen den Bundesländern vornehmen (vgl. Abbildung 50). Um 

kurzfristige Schwankungen auszugleichen, werden anhand der roten Balken die 

Gesamtausgaben über einen längeren Zeitraum, von 2003 bis 2013 in realen 

Baupreisen von 2014, verglichen. Es zeigt sich, dass von allen beobachteten 

Bundesländern Salzburg das höchste Ausgabenniveau aufweist. Dies gilt sowohl für 

das Jahr 2014, als auch, mit 529,6 Euro pro Kopf, in der längerfristigen Betrachtung. 

An zweiter Stelle folgen Vorarlberg mit 475,3Euro sowie Tirol und die Steiermark. 

Von allen beobachteten Bundesländern weist Oberösterreich mit 237 Euro in der 

längerfristigen Betrachtung die niedrigsten Aufwendungen pro Kopf auf, gefolgt von 

Kärnten mit 266,4 Euro.  
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Abbildung 50: Gesamtausgaben pro Kopf der Bundesländer in 

Baupreisen 2014 anhand des BPI 2014 – Jahr 2014 und zehnjähriger 

Mittelwert 2003 bis 2013 

  

Quelle: BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Nach Förderschienen (vgl. Abbildung 51) zeigt sich über den Großteil der 

Bundesländer ein Fokus auf die Neubauförderung. Österreichweit entfallen 64,8% 

der Gesamtaufwendungen auf die Neubauförderung, während auf die 

Sanierungsförderung lediglich 23,6% der Aufwendungen und auf die Wohnbeihilfe 

(inklusive objektbezogener Wohnbeihilfe im Rahmen der Neubau- bzw. 

Sanierungsförderung) 11,6% entfallen. Einen überdurchschnittlichen 

Sanierungsanteil weist lediglich Wien auf. Hier entfallen 38,6% auf die 

Sanierungsförderung. Wie unten dargestellt wird, weist Wien in seiner städtischen 

Siedlungsstruktur einen hohen Anteil an Bestandswohnbauten bei geringer 

Neubaurate auf, dies noch dazu beim österreichweit höchsten Altbauanteil (vgl. 

unten). Die Förderstruktur in Wien scheint damit in hohem Maß auf die 

Gebäudestruktur rückführbar.  

327,4

242,8

381,5

237,1

488,1

364,2 370,3 386,5
360,8 345,6

387,2 266,4 371,8 237,4 529,6 391,6 408,6 475,3 370,7 362,7
0

100

200

300

400

500

600

Bgld. Ktn. Nö. Oö. Sbg. Stmk. Tirol Vlbg. Wien Österreich

in
 E

u
ro

 p
ro

 K
o

p
f

2014 Gesamtausgaben MW 2003 bis 2013



54 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

Abbildung 51: Förderausgaben nach Förderschienen, Neubauförderung, 

Sanierungsförderung und Wohnbeihilfe 2014 

  

Quelle: BMF, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Einnahmen aus Rückflüssen weisen in der Gesamtbetrachtung (vgl. Abbildung 52) 

ein instabiles Muster auf. In den Jahren 2007 und 2011 sind starke Ausschläge 

erkennbar. Diese stehen im Zusammenhang mit größeren Forderungsverkäufen in 

bestimmten Bundesländern. Beispielsweise kam es 2003 in der Steiermark zu 

größeren Verkäufen, im Jahr 2007 in Niederösterreich und Oberösterreich, 2011 

neuerlich in der Steiermark und in Niederösterreich. Insbesondere in 

Niederösterreich (vgl. Abbildung 53) spielten Forderungsverkäufe im Verlauf der 

letzten Jahre eine große Rolle. 
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Abbildung 52: Gesamtausgaben und Einnahmen aus Rückflüssen in 

realen Baupreisen (BPI) von 2014, Österreich gesamt, über alle 

Bundesländer 

  

Quelle: BMF, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Abbildung 53: Gesamtausgaben und Einnahmen aus Rückflüssen in 

realen Baupreisen in Tirol (BPI) von 2014 

  

Quelle: BMF, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

0

500

1.000

1.500

2.000

2.500

3.000

3.500

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

in
 P

ro
ze

n
t

in
 M

io
. E

u
ro

, i
n

 P
re

is
en

 2
0

1
4

Anteil der Rückflüsse an Gesamtausgaben Gesamtausgaben in realen Preisen, Öst., Mio. Euro

Rückflüsse in realen Preisen, Öst., Mio. Euro

0

50

100

150

200

250

300

0

200

400

600

800

1.000

1.200

1.400

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

in
 P

ro
ze

n
t

in
 M

io
. E

u
ro

, i
n

 P
re

is
en

 2
0

1
4

Anteil der Rückflüsse an Gesamtausgaben Gesamtausgaben in realen Preisen, NÖ, Mio. Euro

Rückflüsse in realen Preisen, NÖ, Mio. Euro



56 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

Zu den Ländern, in denen Darlehensverkäufe eine untergeordnete Rolle spielen, 

zählen insbesondere Tirol und Vorarlberg. Hier weisen die Einnahmen aus 

Rückflüssen eine längerfristig tendenziell steigende Tendenz auf (vgl. Abbildung 54). 

Zuletzt betrugen die Einnahmen in Tirol fast 90% der Gesamtausgaben. 

Abbildung 54: Gesamtausgaben und Einnahmen aus Rückflüssen in 

realen Baupreisen in Tirol (BPI) von 2014 

  

Quelle: BMF, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Insbesondere nach dem Auslaufen der Zweckzuschüsse gewannen die Rückflüsse in 

vielen Bundesländern eine hohe Bedeutung. Sie betragen insgesamt mittlerweile 

etwa 40% der Gesamtausgaben. Dies lässt sich u.a. auf die vermehrte Umstellung der 

Förderinstrumente von zuschussbasierten Instrumenten auf ‚Maastricht-neutrale‘ 

Darlehensförderungen zurückführen. Zuschüsse sind zur Gänze als Ausgaben zu 

bewerten und damit voll ‚defizitwirksam‘ (vgl. hierzu auch Institut für Immobilien, 

Bauen und Wohnen 2012; S. 19). 

Wie in Abbildung 55 dargestellt, stehen die Höhe der Rückflüsse und die Einnahmen 

in einer statistischen Beziehung. Wenngleich der Zusammenhang statistisch nicht 

allzu stark ausgeprägt ist, besteht eine Tendenz, wonach die Rückflüsse mit der Höhe 

der Ausgaben steigen. Dabei ist das Verhältnis von der Struktur der 

0

10

20

30

40

50

60

70

80

90

100

0

50

100

150

200

250

300

350

2003 2004 2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

in
 P

ro
ze

n
t

in
 M

io
. E

u
ro

, i
n

 P
re

is
en

 2
0

1
4

Anteil der Rückflüsse an Gesamtausgaben Gesamtausgaben in realen Preisen, Tirol, Mio. Euro

Rückflüsse in realen Preisen, Tirol, Mio. Euro



Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen – 57 

Förderinstrumente im jeweiligen Bundesland sowie insbesondere von der Laufzeit 

der Darlehen abhängig. 

Abbildung 55: Gegenüberstellung der Rückflüsse in Abhängigkeit der 

Gesamtausgaben, beide Einheiten in Euro in realen Preisen pro Kopf, 

Mittelwert 2003 bis 2013 

 

Quelle: BMF, Statistik Austria, Darstellung und Berechnung EcoAustria. 

 

Die Bundesländer unterscheiden sich insbesondere im Hinblick auf den 

Darlehensanteil an den Gesamtaufwendungen. Österreichweit liegt der 

Darlehensanteil (vgl. Abbildung 56) relativ stabil bei knapp 50%. Die Bundesländer 

mit einem stark überdurchschnittlichen Darlehensanteil sind das Burgenland mit 

etwa 86,5% im Durchschnitt der Jahre 2008 bis 2014 sowie Salzburg mit etwa 

83,4%. Die Länder mit einem unterdurchschnittlichen Darlehensanteil sind die 

Steiermark mit etwa 7,7%, Oberösterreich und Niederösterreich. In den letzten 

beiden Bundesländern wurde der Darlehensanteil in den letzten beiden Jahren 

jedoch erhöht. 
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Abbildung 56: Darlehen im Rahmen der Neubau- und 

Sanierungsförderung relativ zu Gesamtaufwendungen im Zeitverlauf 

2008 bis 2014 nach Bundesländern 

  

Quelle: BMF, Darstellung und Berechnung EcoAustria. 

 

Effizienzvergleich der Wohnbauförderung 

Im Folgenden wird die Wohnbauförderung der Bundesländer einem 

Effizienzvergleich unterzogen. Dieser basiert auf der Gegenüberstellung von Input- 

und Output-Indikatoren, im Sinne von Ausgaben und Wirkungs- sowie 

Strukturindikatoren. Die Output-Indikatoren sind so gewählt, dass 

Wirkungszieldimensionen der Wohnbauförderung abgedeckt werden und 

Effizienzpotenziale anhand der Gegenüberstellung von Förderaufwendungen mit 

quantitativen Output-Indikatoren bewertet werden. In anderen Worten, es werden 

die Kosten mit den erreichten Zielen verglichen.  

Vorweg ist anzumerken, dass Vergleiche unter den österreichischen Bundesländern 

problematisch sind, da etwa die Großstadt Wien mit Flächen-Bundesländern 

verglichen wird. Insbesondere im Wohnbaubereich sind die Strukturen nicht immer 

vergleichbar. Der Effizienzvergleich erfolgt unter Berücksichtigung von Output-

Indikatoren, die ein möglichst hohes Maß an Vergleichbarkeit zulassen sollen. 
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Die Wirkungsziele der Wohnbauförderung haben sich historisch entwickelt, und sind 

heterogen und komplex. So zielt die Wohnbauförderung sowohl auf die Schaffung 

von Wohnraum, auf die Anregung der Wohnbautätigkeit, auf ökologisch nachhaltige 

Ziele insbesondere im Bereich der Energieversorgung sowie auf möglichst niedrige 

Wohnkosten ab. Daneben zielt die Sanierungsförderung auf die Instandhaltung und 

Adaption bestehender Wohnraumfläche sowie, auch hier auf die größtmögliche 

Energieeffizienz und ökologische Nachhaltigkeit ab. Eine sehr umfangreiche 

Wirkungsanalyse mit einer sehr großen Zahl an Wirkungsindikatoren erfolgt bei 

Amann et al. (2013, S. 67 ff). Im Folgenden liegt der Fokus auf einem Vergleich 

zwischen den Bundesländern. Vor diesem Hintergrund empfiehlt sich ein 

überschaubares Set an Output- und Strukturindikatoren. 

Effizienzpotenziale im Bereich der Neubauförderung 

Zur Bemessung des Outputs der Wohnbauförderung wurde in einem ersten Schritt 

zwischen der Neubauförderung und der Sanierungsförderung differenziert. Die 

allgemeine Wohnbeihilfe ohne Objektbezug bleibt im Folgenden ausgespart. Durch 

Berechnung von zwei separaten Output-Indikatoren für beide dargestellten 

Förderbereiche wurden mehrere Einzelindikatoren zur Erfolgsmessung 

berücksichtigt. Zur Bewertung der Neubauförderung wurden als Output-Indikatoren 

die bevölkerungsgewichtete Zahl der neubewilligten Wohnungen, die Minderung der 

CO2 Emissionen im Haushaltsbereich sowie deren Niveau pro Kopf, der 

Prozentanteil an Haushalten, in denen keine wesentliche Wohnkostenbelastung 

verspürt wird, sowie der Anteil der Wohnkosten am Haushaltseinkommen, zu einem 

zusammenfassenden, konsolidierten Output-Indikator für die Neubauförderung 

zusammengefasst. Die drei Dimensionen – Wohnraumbeschaffung, ökologische 

Nachhaltigkeit und Wohnkosten – spiegeln dabei die drei, hier als wesentlich 

identifizierten Zieldimensionen der Neubauförderung wider. Jeder der Zielaspekte 

wird zu einem Drittel gewichtet, wobei im Feld der ökologischen Nachhaltigkeit und 

der sozialen Ausgewogenheit jeweils zwei Indikatoren jeweils ein Gewicht von 0,17 

erhalten und im Bereich der Wohnraumbeschaffung nur ein Indikator das Gewicht 

von 0,33 erhält. 
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Abbildung 57: Bestimmung der Inputseite, Ausgaben für Neubauförderung 

pro Kopf nach Bundesland 

  

Quelle: BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Die Bestimmung der Inputseite basiert jeweils auf den pro-Kopf-Aufwendungen für 

die Neubau- bzw. die Sanierungsförderung. Um kurzfristige Schwankungen zu 

kompensieren, wurde ein längerfristiger Durchschnitt über die Jahre 2003 bis 2013 

gewählt. Anhand des Baupreisindex von Statistik Austria wurden Steigerungen der 

Baukosten ausgeglichen und die Aufwendungen für Wohnbauförderungen auf ein 

einheitliches ‚Baupreisniveau‘ von 2014 gebracht. 

Im Bundesländervergleich zeigt sich, dass absolut betrachtet Niederösterreich mit 

476,2 Mio. Euro vor Wien mit 351 Mio. Euro und der Steiermark mit 303,2 Mio. Euro 

die höchsten Gesamtausgaben für die Neubauförderung aufweist. Zum Teil 

zurückführbar auf die Gebäudebestandsstruktur in Wien, mit einem hohen Anteil an 

bestehenden Gebäuden und überdurchschnittlichen Altbaubestand, weist Wien 

entgegen der zweiten Position bei den Gesamtausgaben die drittniedrigsten 

Ausgaben auf pro-Kopf Basis auf. Im Zeitraum 2003 bis 2013 betrugen die pro-Kopf 

Aufwendungen in Wien inflationsbereinigt 215,2 Euro. Der Sanierungsbereich (vgl. 

unten) spielt hingegen eine überdurchschnittliche Rolle. Die höchsten 

Aufwendungen auf pro-Kopf Basis weist Salzburg mit 461 Euro auf, vor Vorarlberg 
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mit 363 Euro und Tirol mit 336 Euro. Die niedrigsten Ausgaben auf pro-Kopf Basis 

weisen Oberösterreich mit 182 Euro und Kärnten mit 203,4 Euro auf. 

Der folgende Effizienzvergleich basiert auf der Gegenüberstellung der pro-Kopf-

Aufwendungen auf der Inputseite mit den Ergebnissen eines zusammenfassenden 

Output-Indikators. Der Benchmark-Wert entspricht dem jeweils kostengünstigsten 

Verhältnis aus Input und Output. Demnach entspricht jenes Land, das die niedrigsten 

Kosten pro Output-Punkt oder Output-Einheit aufweist, dem Benchmark. 

Abbildung 58: Neubewilligte Wohnungen in neuen Wohngebäuden pro 

1.000 Personen der Wohnbevölkerung, 2005 bis 2014 

 
Quelle: Statistik Austria Baumaßnahmenstatistik, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Als erster Output-Indikator wird die Zahl der neubewilligten Wohnungen in neuen 

Wohngebäuden herangezogen. Dieser soll die Intensität der Wohnraumbeschaffung 

nachvollziehen. Grundlage ist die Baumaßnahmenstatistik von Statistik Austria. 

Über den Zeitraum 2005 bis 2014 beträgt der Österreichschnitt 4,9. D.h. im 

Beobachtungszeitraum werden im Durchschnitt österreichweit pro 1.000 Einwohner 

etwa fünf Wohnungen neu bewilligt. Den Höchstwert erzielen Vorarlberg mit 6,2 und 

Tirol mit 6, den niedrigsten Wert Niederösterreich mit 4,4. In Wien liegt der 

längerfristige Durchschnitt bei 4,5. Dies entspricht dem im Österreich-Vergleich 

0

1

2

3

4

5

6

7

8

9

2005 2006 2007 2008 2009 2010 2011 2012 2013 2014

N
eu

b
ew

ill
ig

te
 W

o
h

n
u

n
ge

n
 in

 n
eu

en
 W

o
h

n
ge

b
äu

d
en

 p
ro

 1
.0

0
0

 
Pe

rs
o

n
en

Ö B K N O S St T V W



62 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

zweitniedrigsten Wert, dabei ist jedoch feststellbar, dass die Bewilligungsquote in 

Wien zuletzt ausgeweitet wurde. 

Als alternativer Indikator zur Bewertung der Intensität der Wohnraumbeschaffung 

lässt sich die Wohnbaurate pro 1.000 Einwohner heranziehen. Diese betrachtet die 

Zahl der fertiggestellten Wohnungen gemäß Baumaßnahmenstatistik. Diese Zahl 

unterschätzt jedoch die Schaffung von Wohnraum in der Bundeshauptstadt – 2014 

betrug die Wohnbaurate 3,6 –, da An-, Auf- und Umbauten nicht berücksichtigt 

werden, diese jedoch in Wien eine wichtige Rolle spielen. Im Hinblick auf die 

anderen Bundesländer sind die Ergebnisse der Bewilligungsquote (vgl. oben) 

vergleichbar. Niederösterreich und Kärnten weisen die niedrigsten Werte, Tirol die 

höchsten Werte auf. 

Abbildung 59: Wohnbaurate, Fertigstellungen pro 1.000 Einwohner 2014 

  
Quelle: Statistik Austria Baumaßnahmenstatistik, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 
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Wohnbevölkerung im Zeitraum 2003 bis 2013 und das Niveau der CO2 Emissionen 

bezogen auf die Wohnbevölkerung. Das Umweltbundesamt weist die CO2 

Emissionen aus privaten Haushalten in 1.000 Tonnen auf. Die Umrechnung erfolgt in 

Tonnen pro Personen. Als CO2 Verursacher werden stationäre Quellen der 

Privathaushalte für Raumwärmegewinnung, Warmwasserbereitung und Kochen 

berücksichtigt.  

Abbildung 60: CO2 Emissionen der privaten Haushalte pro Kopf, Niveau 

2013 sowie Reduktion 2013 gegenüber 2003 

 
Quelle: Umweltbundesamt, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Im Bundesländervergleich zeigt sich, dass Wien in seiner städtischen Siedlungs- und 

Wohnstruktur das niedrigste Emissionsniveau auf pro-Kopf Basis aufweist. Jedoch 

ist auch feststellbar, dass das Emissionsniveau im Beobachtungszeitraum von einem 

niedrigen Niveau noch weiter um 23,6%, also einem mittleren Wert, verringert 

werden konnte. Die stärkste CO2 Reduktion erzielt das Burgenland mit einer 

Verringerung von 28% auf, dies jedoch ausgehend vom höchsten Emissionsniveau. 

Niederösterreich weist sowohl das höchste Emissionsniveau im Jahr 2013, als auch 

die schwächste Absenkung im Zeitraum 2003 bis 2013 auf. Im konsolidierten 

Output-Indikator werden beide Dimensionen, sowohl die CO2 Reduktion, als auch 

das Niveau berücksichtigt. 

0,9 0,8 1,0 0,7 0,7 0,7 0,9 0,8 0,7 0,8

-28,0

-26,0

-19,4

-27,8

-24,9

-27,0

-20,6

-23,1 -23,6 -24,0

-30

-25

-20

-15

-10

-5

0

0,0

0,2

0,4

0,6

0,8

1,0

1,2

1,4

B K N O S St T V W Ö

C
O

2
 E

m
is

si
o

n
en

 p
ro

 K
o

p
f, 

R
ed

u
kt

io
n

 2
0

1
3

 g
eg

en
ü

b
er

 2
0

0
3

 in
 

P
ro

ze
n

t

C
O

2
 E

m
is

si
o

n
en

 d
er

 p
ri

va
te

n
 H

au
sh

al
te

 in
 T

o
n

n
en

 p
ro

 K
o

p
f

2003 pro Kopf 2013 pro Kopf Änderung 2003-2013 pro Kopf



64 – Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen 

Die Zieldimension der Leistbarkeit des Wohnens wird anhand zweier Indikatoren 

auf der Grundlage von EU-SILC bestimmt. Der erste Indikator betrifft den Anteil der 

Wohnkosten am Haushaltseinkommen5, der zweite betrifft den Anteil der Haushalte, 

die keine wesentliche Wohnkostenbelastung verspüren ab. Jeweils wird ein 

Durchschnitt der Jahre 2010 bis 2014 abgebildet.  

Abbildung 61: Wohnkostenbelastung, Anteil Wohnkosten am 

Haushaltseinkommen sowie Anteil der Haushalte, in denen keine 

wesentliche Belastung empfunden wird, Mittelwert 2010 bis 2014 

  
Quelle: EU-SILC, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Der erste Indikator zielt auf ein Minimum, einen möglichst niedrigen Anteil der 

Wohnkosten am Haushaltseinkommen ab, der zweite auf ein Maximum, einen 

möglichst hohen Wert von Haushalten, die keine wesentliche Wohnkostenbelastung 

empfinden. Die Auswahl zweier Indikatoren folgt insbesondere im Hinblick auf Wien 

der Überlegung, dass Wohnkosten im großstädtischen Raum in der Regel höher sind, 

                                                        

5 Im Rahmen der EU-SILC Befragung wird der Anteil der äquivalisierten Wohnkosten für Mieter und Eigentümer zusammen 

inkl. Miete, Betriebskosten, Zinszahlungen etc. am äquivalisierten Haushaltseinkommen bestimmt. 

14,8

18,0
16,2 16,2

18,6
17,0

17,8

20,0

23,8

18,4

28,0

34,2

25,4

29,0

31,6
32,6

31,0

28,8

31,0 30,3

0

5

10

15

20

25

30

35

40

B K N O S St T V W Ö

A
n

te
ile

 in
 %

Anteil am äquivalisierten Einkommen MW 2010-2014

Anteil der befragten Haushalte, in denen keine wesentliche Belastung empfunden wird MW 2010-2014



Effizienzpotenziale im Bereich der Länderverwaltungen – 65 

und der Anteil der Wohnkosten am Einkommen möglicherweise verzerrt sein 

könnte. Um dies auszugleichen, wurde mit dem Anteil der Haushalte, in denen keine 

wesentliche Wohnkostenbelastung empfunden wird, ein zweiter Indikator 

berücksichtigt, der die subjektive Einschätzung der Wohnkostenbelastung 

berücksichtigt. Tatsächlich weist Wien mit 23,8 den höchsten Anteil der Wohnkosten 

am Haushaltseinkommen, jedoch mit 31% ein mittleres Niveau bei Haushalten, in 

denen keine übermäßige Belastung empfunden wird, auf. Den höchsten Anteil von 

Haushalten, in denen keine wesentliche Belastung empfunden wird, weist Kärnten 

mit 34% auf, den niedrigsten Niederösterreich mit 25,4%. Den durchschnittlich 

niedrigsten Anteil von Wohnkosten am Haushaltseinkommen weisen die Haushalte 

im Burgenland mit 14,8% auf. 

Auf Grundlage der fünf dargestellten Indikatoren aus drei Zieldimensionen wird im 

Folgenden ein zusammenfassender Output-Indikator für die Neubauförderung 

berechnet. Zur Vereinheitlichung der Skalierung wurden die Indikatorwerte auf eine 

einheitliche 0/1-Skala normiert. Der zusammenfassende Indikator entspricht einem 

Mittelwert, wobei die Neubewilligungsrate mit 0,33 gewichtet wurde und die 

weiteren Indikatoren mit 0,17. 

 

 

 

 

 

 

Abbildung 62: Entwicklung eines konsolidierten Output-Indikators für die 

Neubauförderung 
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Abbildung 63: Konsolidierter Output-Indikator für die 

Neubauförderung 

 
Quelle: EcoAustria. 

 

Ohne Berücksichtigung der aufgewendeten Kosten für die Neubauförderung und 

daraus abgeleiteten Effizienzrelationen, erzielen Salzburg und das Burgenland die 

höchsten Output-Werte. Wien und Niederösterreich erreichen bei den betrachteten 

Indikatoren eine eher unterdurchschnittliche Performance. Die Output-Werte 

werden im Folgenden den Aufwendungen der Wohnbauförderung im Bereich der 
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Neubauförderung gegenüberstellen. Um kurzfristige Schwankungen zu 

kompensieren, werden dabei die längerfristigen Aufwendungen auf einer 

inflationsbereinigten pro-Kopf Basis herangezogen. Es zeigt sich eine schwach 

positive statische Beziehung zwischen der Neubauförderung und den unterstellten 

Wirkungszielen. Der Zusammenhang wird jedoch deutlich stärker (mit einem R2 von 

0,7), wenn Wien und Niederösterreich aus dem Vergleich ausgenommen werden.  

Abbildung 64: Gegenüberstellung der WBF-Ausgaben im Bereich Neubau 

pro Kopf der Wohnbevölkerung im Durchschnitt 2003 bis 2013 mit einem 

konsolidierten Output-Indikator 

 
Quelle: EcoAustria. 

 

Anhand von Förderaufwendungen pro Output-Punkt lässt sich ein Effizienzindikator 

ableiten und zwischen Bundesländern vergleichen. Abstrakt formuliert, spiegelt 

dieser Wert die bevölkerungsbereinigten Kosten einer Zieleinheit der 

Neubauförderung wieder. Je niedriger die Kosten, desto kosteneffizienter werden 

Wirkungsziele der Neubauförderung erreicht. 
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Bundeshauptstadt erreicht ein mittleres Verhältnis von Output-Punkten zu 

eingesetzten Aufwendungen für Neubauförderung aufweist. Dieser Wert beträgt 5,6 

Euro pro Output-Punkt, dies entspricht dem vierthöchsten Wert in einer mittleren 

Gruppe von Bundesländern.  

Abbildung 65: Effizienzmaß anhand der Neubauförderung relativ zu 

erzielten Output-Punkten, in Euro pro Output-Punkt 

  
Quelle: EcoAustria. 

 

Im gegenständlichen Benchmarking wird die Effizienzbedingung von Oberösterreich 

definiert. Unter der Effizienzbedingung von etwa 3 Euro pro Output-Punkt, würde 

beispielsweise Salzburg bei 70,7 Output-Punkten (vgl. Abbildung 66) anstatt der 

tatsächlichen 461 Euro pro Kopf lediglich 211 Euro pro Kopf für Zwecke der 

Neubauförderung aufwenden. Unter Heranziehung der Effizienz-Relation 

Oberösterreichs lässt sich beim selben Wirkungsumfang für Salzburg demnach ein 

Effizienzpotenzial 54,3% der tatsächlichen Ausgaben berechnen. Über alle 

betrachteten Bundesländer lässt sich auf diese Weise ein beachtliches 

Effizienzpotenzial von etwa 970 Mio. Euro im Bereich der Neubauförderung 

bestimmen.  
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Es handelt sich hierbei um eine Bruttokostenbetrachtung, da verminderte 

Einnahmen aus Rückflüssen unberücksichtigt bleiben. Realiter hätte eine 

Rückführung von Ausgaben der Neubauförderung auf ein Effizienzniveau auch eine 

Minderung der Rückflüsse zur Konsequenz. Österreichweit betrugen die Rückflüsse 

relativ zu Gesamtaufwendungen im Zeitraum 2003 bis 2014 46,4%. Dies gilt für alle 

Förderbereiche, da eine Aufteilung der Rückflüsse nach Förderbereichen nicht 

vorgenommen werden kann. Berücksichtigt man die Minderung der Rückflüsse in 

äquivalentem Ausmaß, so ergibt sich aus der Betrachtung ein Effizienzpotenzial von 

etwa der Hälfte der Bruttoeinsparung. Dies entspricht etwa 500 Mio. Euro. 

Abbildung 66: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

Neubauförderung anhand eines zusammenfassenden Output-Indikators 

relativ zum Benchmark Oberösterreich 

 

Quelle: BMF, StatAT, EcoAustria. 

 

Effizienzpotenziale im Bereich der Sanierungsförderung 

Wie schon für die Neubauförderung wird die Inputseite der Sanierungsförderung im 

Zeitraum 2003 bis 2013, auf einer inflationsbereinigten pro-Kopf-Basis bestimmt. 

Die Inflationsbereinigung erfolgt nach Maßgabe der Baupreisindex von Statistik 

Austria. Im Bundesländervergleich zeigt sich (vgl. Abbildung 67), dass Wien sowohl 

absolut betrachtet, als auch relativ zur Wohnbevölkerung die höchsten 

Aufwendungen für die Sanierungsförderung aufweist. Dies erscheint im Hinblick auf 

die von Bestandsbauten geprägte Gebäudestruktur im großstädtischen Raum 

Ausgaben 

WBF im 

Neubau

Wohn-

bevölker-

ung

Ausgaben 

WBF-

Neubau pro 

Kopf

Ausgaben 

WBF-

Neubau pro 

Kopf

OUTPUT-

PUNKTE

Ausgab. 

WBF-

Neubau pro 

Kopf pro 

Output-

punkt

Effizienz-

ausgaben 

WBF-

Neubau pro 

Kopf 

Rel. 

Effizienz-

potenzial 

pro Kopf

Effizienz-

ausgaben

Effizienz-

potenzial

2014 2014 2014
Mittelwert 

2003-2013

auf Basis 

2003-2013

auf Basis 

2003-2013
2014 2014

in Mio. Euro in Personen

in Euro in 

Preisen 

2014

in Euro in 

realen 

Baupreis. 

2014

in Euro
in Euro pro 

Pers.
in % in Mio. Euro in Mio. Euro

B 85,07 287.791 295,58 333,13 66,2 5,03 Med 197,65 -40,67% 50,47 -34,60
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N 476,19 1.631.157 291,94 284,38 14,4 19,81 Max 42,83 -84,94% 71,72 -404,48

O 231,86 1.431.253 162,00 182,09 61,0 2,98 Min 182,09 0,00% 231,86 0,00

S 233,59 536.340 435,52 461,03 70,7 6,53 210,79 -54,28% 106,80 -126,79
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erklärbar. Der Sanierungsbereich spielt in Wien eine überdurchschnittliche Rolle. Im 

Jahr 2014 betrugen die Gesamtaufwendungen im Sanierungsbereich 251,5 Mio. 

Euro. Im längerfristigen Zeitraum von 2003 bis 2013 betrugen die 

Sanierungsförderungen pro Kopf in Wien durchschnittlich 147 Euro. Auch dies 

entspricht dem im Österreichvergleich höchsten Wert, vor der Steiermark mit 113,5 

Euro und Vorarlberg mit 112,3 Euro. Den niedrigsten Wert weist auch hier 

Oberösterreich mit 42,3 Euro auf. 

Abbildung 67: Bestimmung der Inputseite, Ausgaben für 

Sanierungsförderung pro Kopf nach Bundesland 

  

Quelle: BMF, Statistik Austria, Berechnung und Darstellung EcoAustria. 

 

Der Effizienzvergleich basiert neuerlich auf einer Gegenüberstellung der pro-Kopf-

Aufwendungen auf der Inputseite mit den Ergebnissen des konsolidierten Output-

Indikators. Der Benchmark-Wert entspricht dem jeweils kostengünstigsten 

Verhältnis aus Input und Output. Demnach bildet jenes Land, das die niedrigsten 

Kosten pro Output-Punkt oder Output-Einheit aufweist, den Benchmark ab. Die 

Sanierungsförderung zielt u.a. auf den Erhalt bestehenden Wohnraums ab, auf die 

Verbesserung der Qualität bestehenden Wohnraums und auf die Verbesserung der 

ökologischen Nachhaltigkeit. Vor diesem Hintergrund werden im Folgenden drei zu 

jeweils einem Drittel gewichtete Output-Indikatoren herangezogen, nämlich der 
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Altbaubestand der vor 1980 errichteten Wohnungen, der Anstieg der Wohnungen 

der Ausstattungskategorie A im Zeitraum 2001 bis 2011 sowie (vgl. oben) die 

Reduktion der CO2 Emissionen der Privathaushalte.  

Anhand des Altbaubestands lassen sich die Anforderungen an die 

Sanierungsförderung ablesen. Der Altbaubestand wird auf Grundlage des Gebäude- 

und Wohnungsregisters von Statistik Austria bestimmt. Grundlage ist der Bestand 

der vor 1980 errichteten Wohnungen an allen Hauptwohnsitzwohnungen. 

Abbildung 68: Gebäudebestand nach Errichtungsjahr und Altbaubestand 

der vor 1980 errichteten Hauptwohnsitzwohnungen 

 
Quelle: Statistik Austria Gebäude- und Wohnungsregister, Berechnung und Darstellung 
EcoAustria. 

 

Es zeigt sich, dass Wien mit etwa 77% den mit Abstand höchsten Altbaubestand an 

vor 1980 errichteten Hauptwohnsitzwohnungen aufweist. Da die 

Sanierungsförderung u.a. auf den Erhalt bestehenden Wohnraums abzielt, erscheint 

der Altbauanteil für die Effizienzbewertung der Sanierungsförderung bedeutsam. 

Den zweithöchsten Anteil an Altbauten weist die Steiermark mit 63,6% auf. Den 

niedrigsten Anteil weisen Vorarlberg mit 54,8% und das Burgenland mit 56,5% auf. 

Da die Sanierungsförderung auch auf die Verbesserung der Qualität bestehenden 

Wohnraums abzielt, wird die Erhöhung des Anteils von Hauptwohnsitzwohnungen 
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der Ausstattungskategorie A als zweiter Output-Indikator herangezogen. Zu dieser 

Ausstattungskategorie A zählen Hauptwohnsitzwohnungen, die Badegelegenheit, 

WC und Zentralheizungen aufweisen. Bewertet wird die Veränderung im Zeitraum 

2001 und 2011. Der Wert für 2001 basiert auf der Gebäude- und Wohnungszählung 

2001 (vgl. Statistik Austria 2004, S. 14), der Wert für 2011 basiert auf dem 

Mikrozensus (vgl. Statistik Austria 2014, S. 30). Den stärksten Anstieg an 

Hauptwohnsitzwohnungen der Kategorie A verzeichnet Wien mit einem Anstieg von 

8,1%, vor der Steiermark und Kärnten mit jeweils 7,2%. Der niedrigste Anstieg ist im 

Burgenland mit 2,7% feststellbar. 

Abbildung 69: Anteil der Hauptwohnsitzwohnungen der 

Ausstattungskategorie A 2001 und 2011, sowie Anteilserhöhung 

 
Quelle: Statistik Austria, Gebäude- und Wohnungszählung, Mikrozensus, Berechnung und 
Darstellung EcoAustria. 

 

Als dritter Indikator wird die Reduktion der CO2 Emissionen im Haushaltsbereich 

herangezogen. Eine Darstellung der Ergebnisse ist bereits oben erfolgt (vgl. 

Abbildung 60). Auf Grundlage der drei dargestellten Indikatoren lässt sich ein 

zusammenfassender Output-Indikator für die Sanierungsförderung berechnen. Auch 

hier (vgl. oben) wurden die Indikatorwerte einheitlich normiert. Der 

zusammenfassende Indikator entspricht einem Mittelwert über alle drei Indikatoren. 
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Ohne Berücksichtigung der aufgewendeten Kosten und daraus abgeleiteten 

Effizienzrelationen erzielt Wien die höchsten Output-Werte, gefolgt von der 

Steiermark und Kärnten. Niederösterreich, Tirol und Vorarlberg erreichen bei den 

betrachteten Indikatoren eine eher unterdurchschnittliche Performance. 

Abbildung 70: Entwicklung eines konsolidierten 

Output-Indikators für die Sanierungsförderung 
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K 60,7 7,2 -26,0 0,3 0,8 0,8 0,6 62,2

N 57,9 4,8 -19,4 0,1 0,4 0,0 0,2 17,8

O 60,8 5,2 -27,8 0,3 0,5 1,0 0,6 57,0
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(4) Berechnung der statistischen Maßzahlen ohne Österreich Durchschnitt.

(1) Anteil der Hauptwohnsitzwohnungen mit Baujahr vor 1980 am Wohnungsbestand insgesamt, gemäß 

Wohnungszählung der Statistik Austria 2011.

(2)  CO2-Emissionen aus privaten Haushalten in t pro Kopf der Wohnbevölkerung 2003 bis 2013 gem. 

Umweltbundesamt (Stationäre Quellen der Privathaushalte für Raumwärmegewinnung, Warmwasserbereitung und 

Kochen).
(3) Änderung des Anteils der Hauptwohnsitzwohnungen der Kategorie A (Badegelegenheit, Wc und Zentralheizung) 

am Wohnungsbestand im Zeitverlauf 2011 (auf Grundlage des Mikrozensus) gegenüber 2001 (Gebäude- und 

Wohnungszählung 2001).
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Abbildung 71: Konsolidierter Output-Indikator für 

die Sanierungsförderung 

 
Quelle: EcoAustria. 

 

Nachdem die Output-Werte mit den Aufwendungen für die Sanierungsförderung in 

Zusammenhang gesetzt werden, erhält man Effizienzmaße. Dabei werden die Kosten 

mit quantitativen Ziel- und Wirkungsgrößen in Bezug gesetzt. Es zeigt sich eine nur 

schwach positive statische Beziehung zwischen der Sanierungsförderung und den 

unterstellten Wirkungszielen.   
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Abbildung 72: Gegenüberstellung der WBF-Ausgaben im Bereich 

Sanierung pro Kopf der Wohnbevölkerung im Durchschnitt 2003 bis 2013 

mit einem konsolidierten Output-Indikator 

  
Quelle: EcoAustria. 

 

Anhand von Förderaufwendungen pro Output-Punkt lässt sich ein Effizienzindikator 

ableiten und zwischen Bundesländern vergleichen (vgl. Abbildung 73). Ein 

besonders günstiges Verhältnis weist Oberösterreich mit etwa 0,7 Euro auf, gefolgt 

von Kärnten und dem Burgenland. Ein ungünstiges Verhältnis weist in der 

Betrachtung Niederösterreich auf. Wien erreicht ein mittleres Verhältnis von Output-

Punkten zu eingesetzten Aufwendungen für die Sanierungsförderung. 
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Abbildung 73: Effizienzmaß anhand der Sanierungsförderung relativ zu 

erzielten Output-Punkten, in Euro pro Output-Punkt 

 

Quelle: EcoAustria. 

 

Im gegenständlichen Benchmarking wird die Effizienzbedingung im Bereich der 

Sanierungsförderung neuerlich von Oberösterreich mit 0,74 Euro pro Output-Punkt 

definiert. Unter dieser Effizienzbedingung würde beispielsweise das Burgenland bei 

36 Output-Punkten anstatt der tatsächlichen 53,9 Euro pro Kopf lediglich 26,7 Euro 

pro Kopf für Zwecke der Sanierungsförderung aufwenden. Unter Heranziehung der 

Effizienz-Relation Oberösterreichs lässt sich beim selben Wirkungsumfang für das 

Burgenland ein Effizienzpotenzial 50,5% der tatsächlichen Ausgaben berechnen. Es 

lässt sich daher, bezogen die gesamten Ausgaben für die Sanierungsförderung im 

Jahr 2014 im Burgenland, ein effizientes Ausgabenvolumen in der Höhe von 4,5 Mio. 

Euro anstelle der getätigten 9,2 Mio. Euro bestimmen. Dies entspricht einem 

Effizienzpotenzial von etwa 4,6 Mio. Euro der getätigten Ausgaben. 
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Abbildung 74: Bestimmung des Effizienzpotenzials im Bereich der 

Sanierungsförderung anhand eines zusammenfassenden Output-

Indikators relativ zum Benchmark Oberösterreich 

  

Quelle: BMF, StatAT, EcoAustria. 

 

Über alle betrachteten Bundesländer lässt sich auf diese Weise ein Effizienzpotenzial 

von etwa 400 Mio. Euro im Bereich der Sanierungsförderung bestimmen. Auch hier 

handelt es sich, wie oben im Rahmen der Neubauförderung ausgeführt, um eine 

Bruttokostenbetrachtung. Auch in diesem Fall hätte eine Rückführung von Ausgaben 

der Sanierungsförderung auf ein Effizienzniveau entsprechend eine Minderung der 

Rückflüsse zur Folge. Im Zeitraum 2003 bis 2014 beliefen sich diese relativ zu den 

Gesamtaufwendungen über alle Förderbereiche 46,4%. Berücksichtigt man die 

Minderung der Rückflüsse in entsprechendem Ausmaß, so ergibt sich aus der 

Betrachtung ein Effizienzpotenzial von etwa der Hälfte der Bruttoeinsparung. Dies 

entspricht etwa 200 Mio. Euro. 

Zusammenfassung der Effizienzpotenziale im Bereich der Wohnbauförderung 

Unter Berücksichtigung der Neubauförderung sowie der Sanierungsförderung (exkl. 

der allgemeinen Wohnbeihilfe) wurde ein gesamtes Effizienzpotenzial im Ausmaß 

von etwa 1.365 Mio. Euro relativ zu einem im Jahr 2014 tatsächlich getätigten 

Ausgabenniveau von etwa 2.780 Mio. Euro errechnet. Dies entspricht einem 

relativen Effizienzpotenzial von rund 49% der getätigten Ausgaben im gesamten 

Bereich der Wohnbauförderung (vgl. Abbildung 75). Relativ betrachtet, weist 

Niederösterreich über beide Förderbereiche das größte Effizienzpotenzial auf, 
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gefolgt von Vorarlberg und Salzburg. Oberösterreich bildet in beiden Bereichen den 

Effizienz-Benchmark ab. Dementsprechend lässt sich in der dargestellten 

Betrachtung für Oberösterreich kein Effizienzpotenzial identifizieren. 

Abbildung 75: Bestimmung eines österreichweiten Effizienzpotenzials im 

Bereich der Wohnbauförderung für 2010 

 

Quelle: Diverse Quellen, BMF, Statistik Austria, Berechnung, Methode und Darstellung 
EcoAustria. 

 

Neuerlich ist anzumerken, dass sich das Effizienzvolumen auf Bruttoaufwendungen 

bezieht. Dabei ist zu berücksichtigen, dass aus einer Verringerung der 

Aufwendungen ceteris paribus auch eine Verringerung zukünftiger Einnahmen in 

Form verminderter Darlehensrückflüsse resultieren würde. 

Die Einnahmen aus Darlehensrückflüssen betrugen im Durchschnitt der Jahre 2003 

bis 2014 etwa 46,4% der Bruttogesamtausgaben. Im Jahr 2014 betrugen die 

Rückflüsse effektiv 1.154 Mio. Euro. Eine Verringerung der Bruttogesamtausgaben 

um 49% bzw. um 1.365 Mio. Euro nach Maßgabe des präsentierten 

Effizienzvergleichs, würde unter Einrechnung der entsprechend verringerten 

Darlehensrückflüsse ceteris paribus eine Verringerung der Nettoausgaben um etwa 

730 Mio. Euro implizieren. 
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8. Zusammenfassung der Ergebnisse 

Im gegenständlichen Papier werden Ergebnisse zur Bestimmung von 

Effizienzpotenzialen, die in der föderalen Struktur Österreichs angesiedelt sind, 

präsentiert. Dabei werden die Bereiche der allgemeinen Verwaltung, die stationäre 

und ambulante Gesundheitsversorgung, stationäre sowie mobile Pflegedienste, das 

Pflichtschulwesen, Kinderbetreuung und die Wohnbauförderung berücksichtigt. 

Unter Berücksichtigung aller Bereiche wird ein Effizienzpotenzial ermittelt. Dieses 

zielt auf effizienzsteigernde Maßnahmen im Zuständigkeitsfeld der Länder und 

Gemeinden ab, das Effizienzpotenzial ist dabei jedoch auf gesamtstaatlicher Ebene 

angesiedelt. Minderausgaben betreffen also nicht nur die unmittelbaren Haushalte 

der Bundesländer. Als Bezugsjahr wird jeweils das letzte Jahr, für das Daten zur 

Verfügung stehen, herangezogen. Maßgeblich ist das Jahr 2013 für das 

Pflichtschulwesen, die Kinderbetreuung, die Gesundheitsleistungen und die 

Pflegedienstleistungen sowie das Jahr 2014 für die allgemeine Verwaltung und die 

Wohnbauförderung. Über die verschiedenen Untersuchungsbereiche wird insofern 

eine konsistente Methodik angewendet, als jeweils die finanziellen Aufwendungen 

(zumeist anhand der Nettoaufwendungen) als Input-Variable bestimmten 

Leistungskennzahlen und Strukturvariablen als Output-Variablen gegenübergestellt 

werden. Die Ermittlung von Effizienzpotenzialen erfolgt jeweils unter Heranziehung 

des jeweiligen Benchmark-Wertes, d.h. des günstigsten Verhältnisses von Input und 

Output. 

Für den Bereich der allgemeinen Verwaltung auf Ebene der Bundesländer ohne 

Wien wird ein Effizienzpotenzial von etwa 300 Mio. Euro berechnet. Bezogen auf 

die ansässige Wohnbevölkerung weist Oberösterreich dabei mit etwa 328 Euro die 

niedrigsten Aufwendungen im Bereich der allgemeinen Verwaltung auf. Im Bereich 

der Gemeindeverwaltungen ohne Wien wurde ein Effizienzpotenzial von 

insgesamt 275 Mio. Euro identifiziert. Auf Ebene der Bundesländer und der 

Gemeinden, jeweils ohne Wien, ergibt sich für den Bereich der allgemeinen 

Verwaltung somit ein Effizienzpotenzial von etwa 575 Mio. Euro. Die 
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Bundeshauptstadt Wien wurde aus Gründen der Vergleichbarkeit aus der Analyse 

audgenommen. 

Das Pflichtschulwesen stellt einen Kompetenzbereich der Bundesländer dar, wobei 

der Bund die Länder für einen wesentlichen Teil der Personalkosten im 

Pflichtschulbereich entschädigt. Die anreizhemmende Finanzierungs- und 

Aufgabenstruktur im Pflichtschulbereich wurde mehrfach kritisiert. Im Rahmen des 

Ländervergleichs wurden die Kosten pro SchülerIn verglichen. Als Basisjahr wurde 

das Jahr 2013 herangezogen, das letzte Jahr, für das aktuell Daten der 

Bildungsausgabenstatistik zur Verfügung stehen. Im Rahmen des Effizienzvergleichs 

wurde um die intervenierenden Variablen der Klassengröße korrigiert. Dies folgt der 

Feststellung, dass sich das Pflichtschulwesen bei größerer Bevölkerungsdichte in 

Gestalt größerer Klassen effizienter organisieren lässt. Im Pflichtschulbereich wurde, 

bezogen auf gesamtstaatliche Aufwendungen im Pflichtschulwesen, ein 

Effizienzpotenzial in der Höhe von 474 Mio. Euro identifiziert. 

Im Bereich der Kinderbetreuung wurde ein Effizienzvergleich auf der Grundlage 

der Aufwendungen von Ländern und Gemeinden im Bereich der Kinderbetreuung im 

Jahr 2013 und der Zahl der Kinder vorgenommen. Dabei wurde um unterschiedliche 

durchschnittliche Öffnungszeiten kontrolliert. Die Bundeshauptstadt weist nach der 

Kindertagesheimstatistik von Statistik Austria deutlich längere Öffnungszeiten als 

der gesamtösterreichische Durchschnitt auf. Ein Teil der höheren Ausgaben in Wien 

dürfte auf längere Öffnungszeiten zurückführbar sein. Österreichweit wurde ein 

Effizienzpotenzial im Bereich der Kinderbetreuung in der Höhe von 292 Mio. Euro 

berechnet. 
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Abbildung 76: Zusammenfassende Darstellung von 

Effizienzpotenzialen nach Bereich 

 

Quelle: EcoAustria auf Grundlage diverser Quellen. 

 

Im Gesundheitsbereich wurde ein Effizienzvergleich auf Basis der 

Gegenüberstellung der gesamten stationären Aufwendungen im Jahr 2013 pro 

LKF-Punkt durchgeführt. Die Gesamtkosten werden zum größeren Teil von der 

Sozialversicherung, von den Bundesländern selbst und zum kleineren Teil vom Bund 

getragen. Dabei überweist die Sozialversicherung im Wesentlichen einen fixen 

Betrag je LKF-Punkt. Effizienzunterschiede, die sich in unterschiedlichen 

Gesamtkosten pro LKF-Punkt niederschlagen, betreffen daher zum größten Teil die 

Landeshaushalte unmittelbar. Auf der beschriebenen Grundlage ließ sich ein 

Effizienzvergleich auf Basis der Gesamtkosten im stationären Bereich pro LKF-

Punkte durchführen. Dabei wurde ein gesamtstaatliches Effizienzpotenzial in der 

Höhe von 1.538 Mio. Euro berechnet. Darüber hinaus wurde der Bereich der 

ambulanten Gesundheitsleistungen auf der Basis von Kosten pro Fall evaluiert. 

Hier wurde ein Effizienzpotenzial von 758 Mio. Euro errechnet. 

Im System der österreichischen Pflegeversorgung fällt den Bundesländern die 

Aufgabe zu, die Infrastruktur für die Pflegedienste bereit zu stellen, während der 

Bund für die Umsetzung des Pflegegeldes zuständig ist. Die Nettokosten für die 

Referenz Jahr

Allgemeine Verwaltung

Länder 300 Abb. 6 2014

Gemeinden 275 Abb. 9 2014

Summe 575

Pflichtschule 474 Abb. 26 2013

Kinderbetreuung 292 Abb. 38 2013

Gesundheit

Stationär 1.538 Abb. 41 2013

Ambulant 758 Abb. 44 2013

Summe 2.296

Pflegedienste

Stationär 456 Abb. 47 2013

Mobil 156 Abb. 50 2013

Summe 612

Wohnbauförderung

Neubau 500 Abb. 70 2013

Sanierung 200 Abb. 78 2013

Summe 700

GESAMT 4.949

in Mio. Euro
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stationäre Pflege, dies sind Bruttokosten nach Abzug des Pflegebeitrages der 

betreuten Personen bzw. ihrer Angehörigen, werden von den Ländern und 

Gemeinden getragen. Auf der Grundlage dieser Nettokosten pro betreuter Person im 

Jahr 2013 wurde ein Effizienzvergleich für den Bereich der stationären Pflege 

durchgeführt. Dabei waren erhebliche Kostenunterschiede festzustellen, 

insbesondere Wien weist überdurchschnittliche Kosten pro Pflegefall auf. Auf 

Grundlage der Kostenunterschiede wurde ein gesamtösterreichisches 

Effizienzpotenzial im Bereich der stationären Pflege in der Höhe von etwa 456 

Mio. Euro berechnet. Ergänzend wurde im Bereich der mobilen Pflegedienste auf 

der Grundlage der Pflegekosten pro Leistungsstunde gemäß 

Pflegedienstleistungsstatistik ein Effizienzpotenzial von 156 Mio. Euro identifiziert. 

Schließlich wurde im Bereich der Wohnbauförderung, bezogen auf Förderausgaben 

der Bundesländer, ein Netto-Effizienzpotenzial im Bereich der Neubauförderung 

von etwa 500 Mio. Euro und im Bereich der Sanierungsförderung von etwa 200 

Mio. Euro identifiziert. Aggregiert beträgt das Effizienzpotenzial im Bereich der 

Wohnbauförderung demnach etwa 700 Mio. Euro. 

Unter der Annahme von additiven Resultaten sowie dem Ausblenden von indirekten 

Wirkungen bzw. Überschneidungen und Mehrfacherfassungen, die der Annahme von 

Additivität entgegenstehen, lässt sich in den analysierten Bereichen der allgemeinen 

Verwaltung, des Pflichtschulwesens, der Kinderbetreuung, der Gesundheits- und 

Pflegedienste sowie der Wohnbauförderung ein Effizienzpotenzial von etwa 4,95 

Mrd. Euro identifizieren. Relativ zur gesamtwirtschaftlichen Leistung entspricht 

dies etwa 1,5% des BIP. Diese Werte betreffen ein gesamtstaatliches 

Effizienzpotenzial, das nicht nur im unmittelbaren Haushaltsbereich der Länder 

angesiedelt ist. 
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